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Die ersten großen Blutopfer der Reaktion
Rosc Luxemburq

In diesen Tagen erinnert sich die sozia-
Ustischo Welt der großen Revolutionärin
Rosa Luxemburg, die am 15. Januar des
unheilvollen Jahres 1919 von gedungenen
Krieqsknechten der Reaktion ermordet wurde.
Wir séhen in ihr nicht nur die klassische Red-
nerin und Führerin der sozialen Revolution
sowie die unermüdliche Publizistin der inter-
nationalen Arbeiterbewequng, sondern vor
allem auch die Frau von reiner Menschlichkeit
und tiefen Mitgefühls, die in den Herzen der
Arbeiter unvergessen bleiben wird.

Rosa Luxemburg wurde am 5. März 1870 in
Zamosc im Gouvernement Lublin des ehbe-
maligen Russisch-Polen geboren. Schon auf
dem Gymnasium studierte sie fleißiq die sozia-
listische Literatur. Als junges Mädchen schrieb
sie talentvolle Novellen, schloß sich fröhzeitig
der ersten größeren sozialistischen Organisa-
tion Polens, der Orqanisation „Proletariat“,
an, in der auch deutsche sozialdemokra-
tische Einflüsse vertreten Waren. Infolge
ihrer aktiven sorzjalistischen Propaganda-
tätig keit mußte sle ins Ausland eml-
grieren, sie ging in die Schweiz, um hier auf
der Zäricher Universität erst einmal ihre
natſonalökonomischen Studien fortzusetzen. Ge-
meinsam mit den auch in Deutschland bekann-
ten Genossen Adolf Warski, Julian Karski u. a.
grümete sie die Sozialdemokratie Russisch-
Polen und war in den 90er Jahren des vorigen
Jahrhunderts hauptsächlich mit der Begründung
des marxistischen Programms der polnischen
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äurch ihre Eno die deutsche Staatsangehörig-
keit und kam nach Deutschland, um hier mit
gediegener wissenschaftlicher Ausrüstung eine
weitreichende agitatorische und publizistische

EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIE

olitinen chattszweige, die

die dunklen, unruhvollen Tage des Januar 1919
kamen, wurde Rosa Luxemburg zusammen mit
Karl Liebknecht und Wilhelm Pieck in der
Wohnung eines Genossen in Wilmersdorf
von Angehörigen der sogenannten Bürger-
wehr verhaftet unck zum Edenhotel àm Zoo,
dem Stabsquartier der Gardeschützen-
Division, geschleppt. Von dort aus sollten
beide nach kurzem Verhör getrennt zum Unter-
suchungsgefänqnis Moabit gebracht werden.
Auf diesem Weqe wurde Rosa Luxemburg in
der Nacht vom 15. auf den 16. Januar von einer
entmenschten soldatesſa ohnmächtig ge-
schlagen und im Auto durch einen Schuß ge-

tötet. Die Leiche ließ der Oberleutnant Kurt
Vogel in der Nähe der Corneliuebrücke in den
Landwehrkenal werfen. Erst nach Wochen
konnte vie geborgen werden.

Unsere Väter, die zu Füßen Rosa Luxem-
burqs gesessen haben und denen sie als Lehr-
meisterin des Marxismus mit der tiefen Glut
ihres beredten Wortes und mit kristaliklarer
Gedankenschärfe das geistige Rüstzeug für den
Befreiungskampf der Arbeiterschaft schmiedete,
verehren in ihr zugleich die kompromißlose
Kämpferin gegen Junkertum, Imperialismus vnd
Militarismus. Die jüngere sozialistische G-ne-
ration sieht, über alle trennenden Historismen
hinweq, in ihr die Bannerträgerin der sozialen
Revolution, die störkste Vertreterin der Inter-
nationalität der Arbeiterbewequng.

Walter G. Oschilewski

Karl Liebknecht
Ein lähmendes Entsetzen, das ſedermann

befiel, als am 16. Januar 1919 die Kunde von
seiner und Rosa Luxemburgs Ermordung wie
ein Lauffeuer seine Wege nahm. Die ersten
schweren Blutopfer der Reaktion. Eine lange
Kette weiterer Meuchelmorde folgte, bis dann
unter dem Hitlereqgime mit deutscher Gründ-
lichkeit der Meuchelmord auf mwaschinellem
Wege seine blutigen Bahnen 209.

In einem ist Karl Liebknecht seiner Kampfk-
genossin völlig wesensverwandt. Gemeinsam
hatten sie eine besondere Vorliebe für die
Natur. Sonst aber waren beide Persönlich-
keiten aus einem durchaus verschiedenen Holz
geschnitzt. Der zxzchöpferische Elan Rosa
Luxemburgs entsprang ihrer tiefen Erkenntnis
der gesellschaftlichen Bewequngsgesetze., Sie
war Forscherin auf den weiten Gebieten der

Oekonomie und der s0ziologischen
sich aus renStudium notwendigerweise ergeben. Sie ent-

wickelte aus theotetischer Erkenntnis die tak-
tischen Notwendigkeiten im Tageskampf. Da-
gegen war Karl Liebknecht der leidenschaft-
liche Kämpfer und Führer, der aus tiefer inne-

Alle Opfer des Hitlerterrors und alle Leiden und Schrecken des RNitler-
krieges wären umsonst gewesen, wenn nicht die Lehren aus der Vergangenheit
gezogen und die Aktionseinheit aller antifaschistisch-demokratischen Kräfte her-
gestellt worden Wäre.

Aus der gemeinsamen Entschließung der SPD- nd KPD-
Funktionäre in Berlin am 20. und 21. Dezember 1945.
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Tätigkeit zu entfalten. An den Auseinander-
ſetzungen der Partei über,Theorie und Praxis der
sozialistischen Bewegung nahm sie regen An-
teil, ihr Kampf galt vornehmlich dem Refor-
mismus, der von Georg von Vollmar ein-
geleitet und durch Eduard Bernstein vollendet
wurde. Sie führte diesen Kampf mit revolutio-
närem Ungestüm und kompromißloser Schärfe.

Der von ihr in der Folgezeit immer stärker
und profilreicher herausgearbeitete und von
ihr vertretene Marxismus war als lebendige
Forschunqsmethode nicht nur eine Analyse der
gesellschaftlichen Verhbältnisse, sondern eine
Theorie der Umwälzung, die durch den be-
wußten Kampf der Massen getragen wird. In
diesem Sinne wurde sie zur unentwegten Füb-
rerin der radikalen Opposition in der deutschen
Arbeiterbewequnq, schärfste Widersacherin
unseres Auqust Bebel, aber auch Karl Kautskys
Ihr Weg führte sie dann auch als Sschöpferin
des Programms des Spartakusbundes Tür
Kommunistischen Partei, die sie im Dezember
1918 aus der Taufe gehoben hat.

Unübersehbar ist die Fülle der Aufsätze,
die sie in den sozialistischen Zeitungen und zu
allen wissenschaftlichen Revuen des in er-
nationalen Sozialismus veröffentlcht hat, Bei-
träge, die, wie auch ihre Bücher, aus der
politischen und geschichtlichen Waffenkammer
der Arbeiterbewegung nicht fortzudenken s d.
Ihr wesentlichstes Werk ist das über die
„Akkumulation des Kapitals“, das eine Ver-
nichtende Kritik des Imperialismus darstellt.
Im Gefängnis schrieb sie das Buch über äüie
russische Revolution, das den bezeichnenden
Satz enthält: „Der einzige Weg zu dieser
Wiedergeburt (der Massen) ist die Schule des
öffentlichen Lebens, uneingeschränkte Weitaste
Demokratie, gerade Schreckensherrschaft
demoralisiert“, SIhr schönstes Zeugnis sind aber ihre Briefe
aus dem Gefängnis“, Dokumente seelischer
Zartheit und reifen Gefühls, die in ihrer tiefen
Menschlichkeit in der humanitären Literatu
ihren Platz behaupten werden.

Ihr opferreiches Leben und Wirken ver
allem der Arveiterschaft gewelht. Als denn

rer Erbitterung gegen das Elend der breiten
Massen zu revolutionärem Handeln gezwungen
ward. Für ihn war der Name Spartakus mehr
als nur der Name einer jungen revolutionären
Organisation.Die Familie Liebknecht hat eine alte Tradi-
tion im revolutionären Kampf der Geschichte
Deutschlands. Am 13. Auqust 1871 in Leipzig
geboren, war Karl Liebknecht erst wenige Mo-
nate alt, als sein Vater vor den Schranken des
Sohwurgerichts in Leipzig zu erscheinen hatte,
um sich wegen seiner Abstimmung über die
Kriegskredite vom Jahre 1370 neben Auqust
Bebel zu verantworten. In seinen ersten

Lebensſjahren pilgerte Karl Liebknecht mit sel-
ner Mutter oft nach Hubertusburg, der alten
sächsischen Feste, in der der Friedensschlub
nach dem Sieben jährigen Kriege vollzogen
Ward, um den inhaitierten, Vater zu besuchen.
Die Jugendzeit Karl Liebknechts ist nicht eben
vom Glanze bürgerlichen Wohllebens begleitet
gewesen. Kaum daß der Vater die Festunqgs-
mauern verlassen hatte, wurde durch das
Sozialistenqesetz des eisernen Kanzlers die
Wirtschaftliche Basis der Familie jählings unter-
bunden. Durch Mitarbeit an ausländischen

Zeitungen und Zeitschriften mußte sich der
Senior mühsam den Lebensunterhalt erwerben.
Der Belaqerungszustand, der über Leipzig ver-
hängt worden war, zwang Wilhelm Liebknecht,
die Stadt zu verlassen, um gemeinsam mit
August Bebel in dem ländlichen Borsdortf als
Spnggeselle ein Leber zu fristen

Währenddes desuchte Karl Liebknecht in
Leipzig die Mittelschule. Auch seine ersten
Studiensemester absolvierte er auf der Leip-
ziger Universität. 18391 übersiedelte er mit
seiner Familie nach Berlin, um dort seine
Studien fortzusetzen. Für den Sohn eines Füh-
rers der Sozialdemokratischen Partei war es
unter der wilhelminischen Aera nicht ganz
leicht, als Referendar Anstellunq zu finden.
Dennoch gelang es Karl Liebknecht, mit großen
Mühen in Westfalen Boden zu fassen.

Im Jahre 1898 kam er als Assessor nach
Berlin. Dort begann nach wenigen Wochen
sein Eintritt in die stürmischen Bahnen der Po-
litix. Schon nach kurzer Zeit führte sein
Lebensweq jäh nach aufwärts. Bereits 1912
wurde er als Stadtverordneter in Berlin ge-
Wählt. Im Jahre 1904 wurde sein Name durch
den Königsberger Prozeß weltbekannt. Von
der Schweiz her waren revolutionäre Schriften
illeqal über die ostpreußische Grenze nach
Rußland geschmuggelt worden. Durch das
Treiben russischer Spitzelorganisationen wur-
den die Schmugqqler der preußischen Polizei
aus geliefert. Daraus entstand ein wochenlang
währender großer politischer Prozeß, in dem
Karl Liebknecht seine großen Talente als poli-
tischer Verteidiger zu entwickeln vermochte.
Vor allem seine Plädoyers, in denen er sich in
ergreifenden Worten auf Vertreter der revo-
lutionären Literatur Rußlands bezog, haben
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seinen Namen weit öber die Grenzen Deutsch-
lands hinaus bekannt qemacht.

Weniqge Jahre späfer wurde. er 1907 als
einer der ersten Sozialdemokraten in das preu-
hische Dreikiassenpariament gewänlt.
den fünf Aufrechten unter der Meute der
preußischen Junker eine besonders wichtige
politische Aufgabe zu. Diese wenigen Sozial-
demokraten in dem reaktionären Karpfenteich
haben zuweilen den Blick der gesamten deut-
schen Arbeiterschaft auf sich gezogen.

Schon in diesen Jahren stand Karl Lieb-
Knecht auf dem linken Flügel der Sozialdemo-
kratischen Partei. In seiner Stellung zum Mili-
tarismus und in den stürmischen Debatten über
den Massenstreik, der damals in das Arsenal
des politischen Kampfes eingereiht worden ist,
nahm er mit Rosa Luxemburg und wenigen
anderen eine besonders entschiedene Stellung
ein. Sein antimilitaristischer Kampf brachte
ihm den ersten großen Konflikt mit den herr-
s chenden Mächten im Reich. 1907 wurde er
des Hochverrats anqeklagt, weil er in seiner
Schrift „Militarismus und Antimilitarismus““
antimilitaristische Propaganda getrieben habe.
Er wurde zu anderthalb Jahren Festung ver-
urteilt, die er im schlesischen Gebirqe, in Glatz,
zu verbringen hatte. Noch während seiner
Strafzeit wurde er in den Reichstag gqewählt.
Dort legte er in leidenschaftlichem Tone die
Korruptionsaffären der wilhelminischen Aera
bloß. Bald aber sollte er mit 'den Kampkf-
qenossen dieser Jahre in unüberbrückbaren
Geqensatz geraten, als sich die Wetterwolken
des ersten Weltkrieges zusawmenballten. Noch
kurz vor Ausbruch des Krieges reiste, er nach
Frankreich, um mit den französischen Sozia-
listen die Verbindungen aufrecht zu erhalten.
Er sprach in Lille vor der Arbeiterschaft des
großen französischen Industriebezirks.

Am 4. Auqust 1914 war über die Stellung
zu den ersten Kriegskrediten die Entscheidung

I jm gen r h
Rosc Luxemburg

Von Bruno Schoenlank
Ueber Unendlichkeiten,
Schwester, reich ich dir die Hand,
über fernen Dämmerweilten
in der Sonne tiefstem Brand.
Feuergeist,
der dich beseelte,
der dir Adlerflügel' gab,
unter vjelen Auserwänhlte,
armer Menschheit Licht und Stob

Dort fiel

Deine schwache Form zerbrach
Wilder Unverstand der Menge
und du starbest ihr zur Schmach
Doch in Finsternis und Enge
wird dein Ahglonz Leuchten trogen
und in den gequälten Herzen
deine starke Seele schlagen.

der Gesamtheit der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion für ihre Annahme. In der
Fraktion waren harte Kämpfe vorangegangen.
Karl Liebknecht war mit wenigen anderen in
der Minderheit geblieben. Diszipliniert unter-
warf er sich zunächst den Beschlüssen der
Maſorität.

Die Trennunq von der Mehrheit führe die
Entscheidung über die zweite Bewilligung der
Krieqskredite herbei. Sie mußte am 2. De-
zember 1914 getroffen werden. Jetzt Ver-
mochte sich Karl Liebknecht dem Zwange der
Disziplin nicht mehr zu beugen. Da ihm keine
Möqlichkeit gegeben war, seinen abweichen-
den Standpunkt von der Triböne des Reichs-
tags herab in alle Oeffentlichkeit hinauszu-
schreien, präzisierte er seinen Standpunkt in
einem Brief an den Präsidenten des Parlaments.
Er wandte sich „gegen die Militärdiktatur,
geqen die soziale und politische Plhchtver-
gessenheit, deren sich die Regierung und die
herrschenden Klassen auch heute noch schuldig
machen“. Darum lehne er die gekforderten
Krieqskredite ab.

Damit war das Fanal errichtet. Mit dieser
Entscheidung folgte der Sohn dem Vater auf
gleichen Bahnen. Nur daß zwischen den Ent-
scheidungen, die der Vater 1870 unter ähn-
lichen Umständen zu treffen hatte, die Entwick-
lung von annähernd 50 Jahren stand.

Karl Liebknecht wurde als Armierungs-
soldat einqezoqgen. In den Abendstunden des
1. Mai 1916 befand sich der Urlauber Karl
Liebknecht unter den demonstrierenden Ar-
beitern auf dem Potsdamer Platz. „Nieder
mit dem Krieg, nieder mit der Regierung,
es lebe der Friedel“ So lautete der Appell
Karl Liebknechts an die Massen der Berliner
Maidemonstranten. Mit Knüppeln wurde er
niedergeschlagen. Polizisten schleppten ihn
in das Gefängnis. Am 23. August wurde er zu
vier Jahren Zuchthaus verurteilt. Die bürger-
lichen Ehrenrechte wurden ihm Suf die Dauer
von sechs Jahren aberkannt.

In dem Zuchthaus zu Luckau mußte er die
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Wrafs verb. Mut Tätenkleben und Heand-

u in r verbrachte erer Zuchthausmauern verter
tigte er seine Schrift über die
gesetze der menschlichen Entwickl
wurde spätarhinaber stand sie W eiiies Schaffen
Karl Lie ts weit zurück.Durch die Wellen der Novemberereiqnisse
wurde Karl Liebknecht vorzeitig aus den
Kerkermauern befreit. Sofort trat er wieder in
die politische Arena ein. Er schrieb für die
„Rote Fahne redete und referierte im Zen-
trum, im Osten und Norden Berlins. KarlLiebknecht eilte von Sitzung zu Sitzung. Um
die Wende des Jahres nahm er führend ao
der Gründung des Spartakusbundes teil.

Inzwischen versuchten reaktionäre Kräfte
ren Einfluß geltend zu machen. Das Ber-
liner Polizeipräsidium war von dem Reichs-
tagsab geordneten Eichhorn besetzt. Für den
5. Januar 1919 war die Enthebung Eichhorns
von der Leitung des Präsidiums geplant. Eich-
horn war Mitglied der Unabhdängigen Sozial-
demokratie. Die Gerüchte von seiner Absetzung
eilten wie ein Lauffeuer durch Berlin. Die
Arbeitermassen strömten nach dem Zentrum
herein. Karl Liebknecht sprach in einer gewal-
tigen Kundgebung in der Siegesallee. Nach
ihrer Beendung wurden svontan die Zeitungs-
verlagqe besetzt. Während der nächsten Tage
entspann sich um das Gebäude des „Vorwärts“
ein harter Kampf. Rund 10 Tage währte der
ungleiche Kampf. Am 15. Januar wurde Karl
Liebknecht gefangen genommerſ, gemeinsam
mit Rosa Luxemburg und Wilhelm Pieck. Sie
wurden nach dem Eden-Hotel geschleppt. Dies
War das Stabsquartier der Gardeschützen-Divi-
sion, einer der Vorläufer der späteren SS.
Unter dera Hakenkreuz haben sich all die ver-
brecherischen Elemente erneut gefunden.

In nächtlicher Stunde wurde Karl Liebknecht
abtransportiert; angeblich nach Moabit. Im
Tiergarten wurde eine Panne Vorgetäuscht.
Karl Liebknecht sollte eine Strecke zu Fube
gehen. Auf diesem Wege ist Karl Liebknecht
meuchlings ermordet worden. „Auf der Flucht
erschossen so lautete lakonisch der amt-
liche Bericht.

Wie viele sind seitdem „auf der Flucht“ er-
schossen worden!

Ueber die Taktik, die Karl, Liebknecht ein-hen hat, ist viel gestritien worden.
ferlaufe der vergangenen 25 Jahre hat die

Geschichte ihren Richterspruch gefällt. Das
russische Beispiel und die Erfahrungen in
Deutschland lieferten das Beweismaterial vor
dem Prozeß der Geschichte. Wir gingen den
Weg der Evolution. Karl Liebknecht wollte
den Weg der Revolution.

Am Ende kamen die verhängnisvollen zwölf
Jahre des Näzismus

Befriebsprogramm: Grube Leopold
In einer Gewerkschaftsversammlunqg der

Grube Leopold, Bitterfeld, wurde zu den Ge-
werkschafts wahlen Stellung genommen. In
der Diskussion brachte der Betriebsratsvor-
sitzende Kollege Windt untenstehendes Be-
triebsproqramm zum Vorschlag, das als Richt-
zchnur für die Arbeit im Jahre 1946 gelten

des Betriebsprogramms sowie für re ans

bestrebungen der Arbeiterklasse.

Das Betriebsprogramm umfaßt folgende
Ziele:

1. Förderung der Einheit der Arbejterklasse.
2. Schaffung von besseren Lohnbedinqungen

für die Belegschaft.
3. Gleicher Lohn für die gleiche Leistung kär
Frauen und Jugendliche.

4. Steigerung der Versorgqung mit Bekleidung.
5. Beschaffung von Wohnungen für Beleg-

schaftsmitglieder.
6. Planunq eines Bauprogramms für Werks-

Wohnungen
7. Ausgestaltung der Unterkunftsräume der

Beleqschaft und kulturelle Betreuung.
8. Verbesserunq den sanitären Einrichtungen.
9. Ausgestaltung der Gesundheitsfürsorge für

die Beleqschaft.
10. Heranschulung von Jungärbeitern für höhere

Schulen, um den Nachwuchs zu sichern.
1t. Weiterer Ausbau der Werksküche.

scher

zerschlagen und gegenüber den per die Zu der antifaschistisch-
demokratischen Kräfte zu stören, einen Appell an alle fortschrittlich und demokratisch
Denkenden in Peutschland zu richten, sich durch diese Störungsversuche nicht beirren
zu lassen, sondern stärker noch als bisher an der Einheit und Zusammenarbeit mit-
zuwirken.

Einheit und Zusammenarbeit sind der machtvollste Antrieb für den Neuaufbau
unserer Wirtschaft und für die Entfaltung der Demokratie. Sie werden auch die
stärkste Garantie für die Säuberung der Betriebe und der Verwaltungen von allen
reaktionären und faschistischen Elementen und die beste Gewähr gegen ein Wieder-
auftreten imperialistischer Elemente sein. Vnsere Entschlossenheit zur Zusammenarbeit
aller antifaschistisch-demokratischen Kräfte beruht auf der tiefsten Veberzeugung, daß
sie die Voraussetzung für die Erhaltung der Einheit Deutschlands und den Bestand der
deutschen Nation ist.

Der Ausschuß begrüfßt den bel allen Werktättgen immer stärker hervortretenden
Je stärker dieser Wille in der geeinten Arbeiterschaft und imWülen zur Einheit.

ganzen Volke Boden gewinnt, umso mehr werden die Grundlagen gesichert, die ein
neues demohpatisches und friedliches Deutschland tragen sollen.

Berlin, 10. Januar 1946.
Sorigidemoxratischo Partei Deutschlands: Otto Grotewohl.

Liberal-Demokratische Partei: Dr. Wilhelm Küll.
Kommunistische Partei Deutschlands: Wilhelm Pieck.
Christlich-Dàmokratische-Union: Jakob Kaiser.

Konzernmugnuten verhaundeln in VSA
Newyork (TASsS). Wie der Korrespondent

der Agentur „Associated Preß“ aus Berlin be-
richtet, teilte der ehemalige Vertreter der USsA
in der Kommission zur Erfassung des deutschen
Eigentums im Auslande, Nixon, den Inhalt eines
Geheimmemorandums mit, das der ehemalige
deutsche Vertreter des Schering-Konzerns,

Im Werschemaier, anderen Direktoren am 8. Sep-
tember 1945 vorgelegt hätte. Im Memorandum
wird darauf hingewiesen, daß die deutschen
Industriellen die Absicht haben, sich umzu-
stellen und internationale Abkommen abzu-
schlie en. Wie es im Memorandum heibt,
„kann die Besetzung Deutschlands viele Jahre
dauern aber wir können nicht warten,
bis die Besatzungsperiode vorbei ist, um die
Umstellung zu beginnen.

Es wird angenommen, daß der Schering-
Konzern die Kontrolle über die deutsche
chemische Industrie zu erlangen versuchte, da

diese Kontrolle offenbar von dem Konzern 1G-
Farbenindustrie verloren wurde. Im Memo-
randum wird vorgeschlaqen, daß nach etwa
drei Jahren Schering versuchen sollte, mit
dem amerikanischen Konzern Duponts Kontakt
aufzunehmen und „Duponts vorzuschlagen,
etwa ein Drittel unseres Aktienkapitals im
Austausch gegen Waren und unsere Patente
und Erfindungen gegen eine angemessene
Lizenz und Teilung der Gewinne zu über-
nehmen.“

Nach den Worten Nixons zeugt das Memo-
randum deutlich von den Manövern deut,
scher Industrieller, die bestrebt sind, die Nach-
sicht der Amerikaner auszunutzen. Nixon be-
kräftigte nochmals seine Beschuldigungen, daß
die UsA Keine entsprechenden Maßnahmen
zur Festsetzung einer Kontrolle über die deut-
schen Industriellen ergreife.

Aus den wesillichen Besuizungszonen
Hamburg (SNB). Der britische Rundfunk

derichtet, daß in der britischen Zone ein deut-
ratender Ausschuß wir Sitz in Ham

burg et wurde. Der Beratende Aus-
schuß wird in allen Verwaltungsfragen Vor-
schläge machen. Er hat sich entwickelt aus
den Verschiedenen deutschen Beratenden Kom-
missionen für technische Fragen, die Finanz-,
Wirtschafts- und Transportfragen. Der Be-
ratende Ausschuß wird ein ständiges Büro
haben. Die drei bedeutendsten politischen
Parteien, Sozialdemokraten, Christliche Demo-
kraten und Kommunisten, werden in dem Aus-
schubß vertreten sein.

In der sowjetischen Besatzungszone üben,
wie bekannt, nicht die Beratenden,. Ausschüsse,
sondern die deutschen Zentralverwaltungen
ihre Tätigkeit schon seit langem aus.

7

Stuttgart (SNB). Der amerikanische Nach-
richtendienst berichtet, daß der Stuttgarter
Kapellmeister Hans Friedrich Conrad gestern
vom amerikanischen Militärgericht zu 8 Mo-
naäten Gefängnis verurteilt wurqe, weil er das
ihm von der amerikanischen Militärreqierung
auferlegte Spielverbot übertreten hat. Conrad

war Mitglied der Nazipartei von 1933 bis 1945.
Es wor ihm ausdrücklich untersagt worden,

seinen Beruf als Musiker weiter auezuüben.
Trotzdem spielte er in den Weihnachtstfeier-tagen in eſßem amerikenide nen Crüb.
Er holte sich dazu eine ungültige „proviso-
rische Spielerlaubnis“ unter Umgehung der ihm
bekannten zuständigen Stelle. Das Gericht be-
trachtete dies als eine Irreführung von Perso-
nen der Militärregierung.

Hamburg (SNB). Mehr als 1200 Lebens-
mittelkarten der augenblicklichen Kartenperiode
und 35 000 Reisemarken wurden, wie der bri-
tische Nachrichtendienst mitteilt, bei einem
dreisten berfall auf die 715. Hamburger
Kartenausgäàbestelle in dem Ortsteil Bahrenfeld
geraubt.

Iserlohn (SNB). Wie der britische Nach-
richtendienst meldet, verurteilte am Freitag-
abend ein Gerichtshof zur Aburteilung von
Kriegsverbrechern in Elten an der holländi-
schen Grenze den e Renoth wegen
Ermordung eines unbekannten RAF-Piloten zum.
Tode durch Erhängen. Drei weitere Angeklagte,
die an dem Mord beteiligt waren, wurden zu

r e Gewh

(SNB). Biner Mitteleng ges
awor ichen ehren Aeige
erklärte Landrat Dr. Seemann in Grafenau, daß
durch unregelmäßige Getreideablieferung eine
sehr ernste Lage entstanden sei. Folgende
Maßnahmen werden daher getroffen:

1. Jeder Bauer, der sich heute wejgert, der
Ablieferungspflicht nachzukommen, Wird als
aktiver Nazi gewertet, da er den Wiederaufbau
sabotiert. Bei einer
Säuberungsaktion auf dem Lande wird mit
einem entsprechenden Verfahren gegen ihn
Vor gegangen werden.

2. Ablieferungsverfehlungen werden in Zu-
kunft nicht mehr mit Geld-. sondern mit Ge-
fängnisstrafen geahndet.

3. Schlachtschweine werden nur an die
Bauern abgegeben, die ihrer P bhietaringepttebt
genügt haben.

Zinnwiisironi in Ger Grabag- Frögiiiz-Zeiiz
O. M. In der am 11. Januar 1946 stattgefun-

denen Funktionärsitzung im Werk der Braun-
kohle-Benzin-Tröqlitz-Zeitz, wurde die Bildung
eines gemeinsamen Arbeitsausschusses der SPD-
und KPD-Betriebsgruppen beschlossen. Jede
Partei hat sechs Männer zu bestimmen, die den
Arbeitsausschuß bilden werden. Beide Parteien

haben gelobt, für die Zukunft alle auftauchen-
den Fragen im Betrieb gemeihschaftlich zu
besprechen und zu lösen, sowie rücksichtslos
jeden saboteur, ganz gleich wei-
cher Partei er angehört, sofort zu
entfernen. Das dürfte der erste Schritt im
Werke sein für die zukünftige Einheitspartet
der Arbeiterklasse. Zum schluß nahmen alle
Funktionäre folgende Entschliebßung an:

Entschließung.
Die gemeinsame Funktionär- Sitzung der Be-

triebsgruppen der KPD und der 5PD in der
Braunkohle-Benzin A. G. Werk Zeitz vom
11. Januar 1946 bezieht sich auf die Berliner
Beschlüsse der beiden Zentralen und beschließt:

1. Die Zusammenarbeit so zu gestalten, daß
die praktischen Grundlagen für die Ein-
heitspartei, auf dem Boden des Marxismus
auch hier im Werk geschaffen werden;

2. mit entschlossener Kraft für die endgültige
Liquidierung der Reste des Faschismus und
der nazistischen Ideologie zu kämpfen;

3. unermüdlich am Neuaufbau eines freien,
demokratfischen Deutschlanäs zu arbeiten.

Die Einheitspartei ist die Macht der Arbeiter-
Kklasse, die allein imstande ist, alle Wider-
stände der Reaktion zu beseitigen.

Einheit ist das Gebot der Stunde!

Verbofene Unfernehmer-Organisafionen

etwaigen politischen

Wie das Ressort Wirtschaft und Arbeit
in der tung Sachsen. mitteilt,
tritt in letzter Zeit wieder ein Unter-
nehmerverband „Verein deutscher Gießereifach-
leute V.“ in Ilsenburg im Harz auf und ver-
sucht, mit Gießereien in Sachsen in Verbindung
zu treten. Da es sich bei diesem Verband um
eine der aufgelösten UVUnternehmerorganisationen
handelt, die erneut versucht, ins Leben zu
treten, werden alle Firmen vor einar Verbin-
dung mit diesem Verband hierdurch gewarnt.

31/2 Millionen Arbeifslose in USA
Moskau, 14. Januar (SNB).

Nach Angaben des amerikanischen Arbeits-
ministeriums gab es am l. Januar in den Ver-
einigten Staaten 3/3 Millionen Arbeitslose, die
Demobilisierten mit eingerechnet.

Die Strelkbewegung in den USA
London (SNB). Wie der Londoner Rundfunk

berichtet, werden am Mittwoch rund 355 000
Arbeiter der amerikanischen Fleischkonserven-
industrie in den Streik wroten.

Erinnerungen an Karl und Rosco
Als ich am 15. Januar 1919 in eine Ver-

sammlung fahren wollte, erreichte mich kurz
vor dem Bahnhof in Halle die Schreckens-
nachricht, das Karl Liebknecht und Rosa
Luxemburg ermordet worden seien. Unfaßbar
schien es mir und unglaubhaft. Am nächsten
Tage mubte ich erfahren, daß es bittere Wahr-
heit war. Ich denke noch des kommenden
Tages, da der Spartakusbund, den ich leitete,
und die Unabhängige Sozialdemokratie eine
gewaltige Kundgebung veranstalteten, um
gegen die Mörder zu protestieren und den
ungebrochenen Kampfeswillen der revolutio-
nären Arbeiterschaft zum Ausdruck zu bringen.

In meinem langen politischen Leben spielten
Karl und Roga eine große Rolle. Als ich ein
kleiner Bub war, verkehrten Liebknechts und
Schoenlanks viel miteinander und Rosa Luxem-
burg wohnte regelmäßig bei uns, wenn und
so lange sie in Leipzig weilte. Ich hielt sie
immer für meine leibliche Tante und unser
persötlliches Verhältnis ist bis zu ihrer Er-
mordung auch ein solches geblieben.

Gerne gedenke ich des Jahres 1906. Karl
Liebknecht hatte seine berühmt gewordene
Broschüre „Militarismus und Antimilitarismus“
geschrieben. Sie war in der „Leipziger Volks-
zeitung“ erschienen. Ich half damals gerade
in der Buchhandlung aus und erlebte, wie der

berühmte Kriminalkommissar Fürstenberg mit
seinen Schergen ankam, um diese so wichtige
Boschüre zu beschlagnahmen. Es gelang mir
damals 16 jährigen durch ein geschicktes Ver-
äecken mit harmlosen Büchern einen ganzen
Stoß solcher Broschüren dem Zugriff zu enl-
ziehen. Stolz drachten wir sie dann in die
Wohnung eines unverdächtigen Genossen. Das
war c e Lebens erste Megale und erfolg-reich gewesene Tätigkeit. Zur gleichen Zeit
apielte der große Hothverrateproaes gegen

Karl, der in Leipzig zu 18 Monaten Festungs-
haft verurteilt wurde. Am Abend vorher hielt
er eine grobe Massenversammlung im „Volks-
haus zu Leipzig ab, wobei er in zündender
Rede zu seinem Prozeß Stellung nahm. Es
herrschte eine begeisterte Stimmung. Als Kari
dann in geschickter Weise einen Angriff aut
die herrschende Klasse unternahm, setzte der
Kommissar der Pol. Polizei den Helm auf und
erklärte die Versammlung unter einem un-
geheuren Entrüstungssturm für aufgelöst.

Dann kann der Weltkrieg. Ich hielt mit Karl
engste Fühlung. Auf der Zusammenkunft zu
Oetern 1915 Konnte ich nicht teilnehmen, weil
wir in Halle selbst rusammenkommen mubtfaon.
Es fuhren aber von uns delegierte

Jugendliche hin, von denen der eine, Kurt
Weise, bis in die Hitlerzeit hinein taptgr
weiter gegen den Militarismus Kämpfte.

Und Tante Rosa? Ja,
Kindheitserinnerungen sind mit ihren Besuchen
bei uns verknüpft. Tante Rosa war für mich
und meine Geschwister ein Begriff. Die Tante
3 te so wunderbar erzählen, Volksbräuche

ldern und Volksgerichte Kochen. Abergen Geige konnte sie spielen und singen, Als
ich dann gröser wurde, hatte ich immer die
Möglichkeit mich von ihr persènlich schulen
und unterrichten zu lassen und terhin mich
mit ihr über alle schwebenden Fragen ausein-
anderzusetzen. An eine Unterhaltung noch vor
dem ersten Weltkrieg erinnere ich mich sehr ge-
nau, Wie besprachen die Verhältnisse in Rub-
land und die dortige Parteispaltung, die im
Jahre 1903 erfolgt war. Wir bedauerten beide
sehr diesen der Arbeiterbewegung und

Brief Rosa Luxemburgs an Luise Kau die inzwſschen von den Hitlerschergen vergast Mut und Kraft Saden, welterzukämofen.

13 Reinhold Schönlank.worden ist. hie Zehn im Titelkopt ist von der Verfasserin des Brieles angefertigt.

meine schönsten wir Sozialdemokraten

Rosa sagte mir damals, daß man den Bolsche-
wiken eines lessen müsse, daß sie versuchten,
die Probleme in der Tiefe zu erfassen, während

in Deutschland in die
Gefahr kämen, daß wir uns zu sehr verbreitern,
was zu einer Verwaschung der politischen
Probleme führen könne. Während des Krieges
hielten wir enge Fühlung.

Franz Mehring und der treue Leo Jogisches,
der im März 1919 im Gefängnis ermordet wurde,
besprachen mit mir die Maßnahmen, die wir
ergreifen müßten, um dem sinnlosen Krieg ein
schnelleres Ende zu bereiten. Ich war damals
einer der Führer in der oppositionellen sozia-
tistischen Arbeiterjugendbewegung, und es gab
manchesmal heftige Differenzen über Taktik
und Praxis. Rosa wurde beld darauf verhaftet,
aber ich erhielt aus dem Gefängnis heraus
auch manche wichtige Kunde. Thre berühmt
qewordene Juniusbroschüre wurde fleißig ver-
breitet.

Nach der Revolution von 1916 sollte ich sle
nicht wiedersehen. Es war mir unmöqlich, am
ersten Spartakus-Parteitag teilzunehmen. Rosa
aber gab einem von uns äbgesandten Dele-
qieſften herzliche Grüße mit Das war das
letzie, was ich von der lebenden Rosa erfuhr.
Aber in mir lebt nicht nur die Erinnerung an
die geschickte Debatterin, die fleißige Wissen-
scheftlerin, ſondern der Mensch Rosa in seiner
Liebe und Hingabe, seiner rücksichtsvollen
Behandlung des einzelnen Menschen und des
tiebevollen Betrachters der Natur. Mögen dieso
Zeilen allen denen, die Karl und Rosa persön-
lich Kkannten, wieder die Erinnerung an beide
lebendig machen, damit sie in achwerer Zeit

1



xarl Liebknedit- und
Rosa- Luxemburg Straße

Heute, am 15. Januar, erinnern wir uns in
verstärktem Mabe an Karl Liebknecht und Rosa
Duxemburg, die vor 26 Jahren von feilen

Meuchelmördern ninterlistig ermordet wurden
Beide waren der Redaktion wegen ihrer radi-
kalen revolutiondren Gesinnung verhabt, und
20 ließ sie die beiden Vorkämpfer des Antſ-
militarismus durch Angehörige des Garde-
Kavallerie-Schützen-Korps umbringen.

Wir ehren heute die beiden Vorkämpfer
für die Ideen, denen wir Antifaschisten nun
endgültig den Sieg vorhereiten wollen. Aber
Wir müssen uns auch verpflichtet fühlen, ihnen
ein dußeres Zeichen der Ehrung zu schatfen.
Be der Umtaufe der Straßen und Plätze in Halle
hat man bedauerlicherweise ausgerechnet diese
beiden Freiheitshelden vergessen. Man sollte
das Versäumte nun so schnel! wie möglich
nachholen. Es sind noch einige Straben vor-
aanden, die geeignei wären, nach Karl Lieh
knecht oder Rosa Luxemburq benannt zu
Wercen. Da ist zunächst der Preubenring, der
erstaunlicherweise wieder in Erinnerung 9e-
bracht worden ist. Wir hassen aber den
Preußengeist und wollen an ihn durch nichts
mehr erinnert werden. Und warum hat man die
frühere Hindenburgstrabe wieder Magdeburger
Straße genannt und die Magdeburger Straße in
Trotha wieder in die Trothaer Strabe verwan-
delte Konnte man hier nicht gleich ganze
Arbeit verrichten und bewährte Küncdler des
Sozialismus ehren?
Wir hoffen, dab das Versäumte recht bald
nachgeholt wird! Das wäre eine Ehrung, die
Wir unseren Vorkämpfern schuldig sind.

Schon die Beziehungen des großen Sohnes
unserer Nachbarstadt Leipzig zu Halle sollten
uns Verpflichtung sein, seiner n würdigster
Weise zu gedenken. Es war im späten Frühjahr
des Jahres 1911, als Karl Liebknecht des öfteren
in Halle weilte, um die Opfer wildgemachter
preußischer Polizeischergen in jenen Massen-
prozessen zu verteidigen, die in der seinerzeit
unrühmlichst bekannt gewordenen Schlacht am
Stadttheater zu vielen Dutzenden gefangen und
vor die Klassenjustiz geschleppt wurden.
Immer zwölf Mann, darunter der Schreiber
dieser Zeilen, mußten in die Anklagebank, um
sich wegen „Auflaufs“ begangen durch die
Teilnahme an einer Protestdemonstration gegen
das Dreiklassenwahlrecht in Preußen und
Beleidiqung der Polizei zu verontworten. Karl
Liebknecht als Hauptverteidiger schenkte den
redaktionären Klassenrichtern nichts. Und am
Fnde der Prozesse wurde in einer Im „Volks-
park“ abgehaltenen Versammlung Abrechnung
mit der Klassenjustiz gehalten. Die sachlichen,
auf hohem Niveau stehenden Ausführungen

Waren auf keinerlet Effekthascherel, sondern
ouf den tiefen Ernst abgestellt, den dte Veran-
Jassung der Wahlrechtsbewegung und de
daraus entstehenden Prozesse gebot. Wer diese
Versammlung damals Im bis auf den letzten
Platz besetzten Volksparksaol erlebte, wird sfeh
der geradezu elektrisferenden Wirkung der
Liebknechtschen Rede noch entsinnen.“ Wenn
jetzt das neue Halle den antimilitaristischen
Vorkdämpfer durch die Benennung efner wich-
tigen Strabe nach ihm ehrt, s0 dürfte dies wohl
nur alseſtiges Verständnis unter der antt-
faschistischen Bevölkerung Halles erwecken.

Neulehrer für Halles Schulen
Der erste Lehrerausbildungskursus, der im

Oktober in Halle begonnen hatte, konnte- mit
Rücksicht auf die ausgezeichneten Erfolge aller
Teilnehmer wesentlich abgekürzt und abge-
schlossen werden. Die 120 Teilnehmer werden
in diesen Tagen auf die Volksschulen im ge-
samten Verwaltungsbezirk Halle-Merseburg
verteilt. Für Halle sind 55 bis 60 dieser neuen
Lehrer vorgesehen. Seit 7. Januar läuft in
unserer Stadt ein Ausbildungslehrgang für
Neulehrer mit etwa 250 Teilnehmern. Wir be-
richten hierüber ausführlich in unserer
nächsten Lehrerbeilage.

Soforimaßnahmen gegen die Kälte
Einrichtung von Wärmehalloa

Der Frosteintritt und die zu erwartende ver-
stärkte Kälteperiode haben die Stadtverwal-
tung Halle zu besonderen Dringlich-keitemaß nahmen veranlabßt. Auf Ini-
tiative des Oberbürgermeisters Mertens
wurden unter Vorsitz von Bürgermeister
Prets ch in einer binnen einer Stunde ein-
berufenen Konferenz die notwendigen Sofort-
maßnahmen beraten. Für die Kohlenversor-
gung die Kartoffelversorgung und die z0fortige
Einrichtung einer größeren Zahl von Wärme-
h allen wurde Beschluß gefaßt und ihre Aus-
führung sofort in Angriff genommen.

Nähere Ausführungen über die getroffenen
Maßnahmen werden folgen. Die Eigwohner-
schaft der Stadt Halle soll wissen, daß ihre
antifaschistische Stadtführung sich müht, alies
u tun, was in der jetzigen Lage getan werden
kann, um den Engpaß der Versorgung in den
kommenden Winterwochen u überwinden.

Achtung Krafffahrzeugfühbreri
Fär die im Stadtkreis Halle registrierten

Kraftwagen, Krafträder, Zugmaschinen usw.,
die bisher noch keine SP-Nummer erhalten
haben, werden ad 21. Januar im Poligeipräsi-
dium, Dreyhauptstraße 2, Zimmer 129, von 9
bis 16 VUhbr, SP-Schlläer und Fahrbriefe aus-
gegeben. Mitzubringen sind alle Kraftfahr-
reugpapiere.Die Ausgabe, erfolgt nach dem Ankfanga-
buchstaben des Zesitzers und zwar A bis H a
21. Januar, I dis P am 22. Januar, Qu bis Sc
am 23. Januer, Sa bis Z am 24. Januar.

Jeder Hammerschlag
oin Schlag
für don Wiedercuſbau

*7. ahrgeng Nr. 12
[wjFJ--[m-[Neucufbau hollischer Kulturstätten

Alle Hallenser sollen cm Neucutbau mithelfen
Nachdem die Stadtbauverwaltung

vor einiger Zeit die grundlegen-
den Maßnahmen für die Trümmer-
tchuttbeseitigung und für den Neu-

J bau von Wohnungen und Ausbau
von Altwohnungen der Oeffentlich-
keit unterbreitet hat, geht sie ſetzt
daran, den Neuaufbau der wich-
tigsten Ballischen Kulturstätten zu
planen, die den Ruf der Stadt

Halle als Kunst- und Kulturctadt mithegründen
halfen. In einer Unterredung mit stedtbaurat
Prof. Dr. Heilmann erhielten wir Einblick
in die große Linie der baulichen Planung für
den Neuaufbau der Kulturstätten.
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Seit gestern ist in den Straßen der Stadt
Halle ein Plakat aufgetaucht, das in großen
Letiern len Titelkopf „Bauhätte Rot
Turm“ trägt und das zu einer Morgenfeier
am 20. Januar im Thaliatheater aufruft. Die
künstlerische Morgenfeier, die unter dem Motto
„Baukunst Musik Dichtung“ steht, bringt
neben der Ansprache von Stadtbaurat Professor
Dr. Heilmann Rezitationen und Musik-
vorträqe von hallischen Künstlern, der Rein-
ertrag der Veranstaltung fließt dem Fonds zum
Neuaufbau der hallischen Kulturstätten zu.

Der Ruf der Stadt Halle als Kunst- und
Kulturstadt erlegt uns andererseits die Ver-
pflichtung auf, die hervorstechendsten Kultur-
stätten wieder instandzusetzen. Der Rote
Turm, das Händelhaus, das Rathaus
und besonders wohl das Stadttheater sind
d i e Stätten, die ein Anrecht darauf haben, im
neuen Glanze zu erstehben.

Da die Stadtverwaltung die Summen für
diese Projekte nicht aufbringen kann, wird auf
dem Wege einer völlig unbürokratischen Orga-
nisation, der

Aktion „Bauhütte Roter Turm“,
an die Mitarbeit der hallischen Bevölkerung
appelliert, die ihr Verständnis für die künst-
lerische Tradition ihrer Heimat- und Vaterstadt
in der kommenden Zeit bei all den Veranstal-
tungen, die im Zeichen der Bauhütte anlaufen
Werden, zeigen können.

Ueber das „Wie“ des Neuaufbaus der Kultur-
stätten werden das letzte Wort die Männer vom
Fach haben; im Vordergrund steht zunächst
die Frage, wie man erst einmal die Mittel
zusammenbekommt, um die Planung in Angriff
nehmen zu können.

t e r

Der Rote Turm
Der einmaligen historischery Bedeutung dieses

Baudenkmals entsprechend, dessen geschichtliche
Entstehung wir in einem Bericht „Steinerne Anklage
gegen den Faschismus“ bereits eingehend gewürdigt
hahen, wird man zu der Annahme kommen Kkönnen,
daß der Rote Turm originalgetreu wieder aufgebaut
werden wird. Der Rote Turm, der vach dreißigjähri-
ger Bauzeit im Jahre 1506 im Geist des 14. und 15.,
Jahrhunderts vollendet wurde, ragt in die moderne
Zeit des 20. Jahrhunderts hinein als ein Symbol
mittelalterlicher Baukunst, das unbedingt erhalten
werden muß.

Einstweilen soll er ein Notdach bekommen, da-
mit die Witterungseinflüsse nicht noch mehr Scha-
den anrichten können. Wenn er erst wieder in
alter Schönheit erstanden sein wird, plant man
Führungen durch den Turm und Stadthbesichtigun-
gen von der Höhe aus durchzuführen. Ebenso wird

Schriftenreihe Der Rote Turm“ wieder auf-
leben, die sich mit seinen Denkwürdigkeiten
faßt. In diesem Zusammenhang kann auch mit-
geteilt werden, daß in Kürze die häßlichen Back-
steinwände um den Roland fallen werden.

Rathaus und Händelhcaus

die

Tacg täglich erhält das Stadtbauamt viele An-
fragen, was wohl mit dem Rathaus geschehen
Wird Die Ansicht derStadtbauverwealtung geht 7
dahin, daß es nicht so
künstlerisch wertvoll war,
um ine getreue Nachbil-
dung zu rechtfertigen. Es
Kann deshalb mit Sicher-
heit angenommen Wwercden,
daß es in vollkommen
neuer a die Lücke amMarktplatz schließen wird.

Die Erhaltung des Hän
delhauses als eine wür-
dige Traditionsststte eines
der größten Söhne der
Stadt Halle liegt der Stadt-
bauverwaltung ganz beson-
ders am Herzen, und es
wird hier auch mit einer
individuellen Sorgfalt zu
Werke gegangen werden,
um der Stadt dieses kultur-
geschichtliche Denkmal zu
erhalten.

Des Stcadtthecter
Auch für den Wieder-

aufbau des Stadttheaters
stehen nur beschränkte Mittel zur Verfügung. Trotz-
dem ist. man bestrebt, unter Hinzunahme der

verbliebenen Reste des Gebäudes ein nevues, tech-
nisch einwandfreies Theater zu bauen. Für den
Neuaufbau des Theaters ist ein Wettbewerb
ausgeschrieben worden. Für die Stadtbauverwaltung
ergibt sich bei der Neugestaltung des Theaters
eine vorteilhafte städtebauliche Gelegenheit.

Wenn dann erst die „Siegessäule“ in den Grün-
anlagen zwischen Theater und Hauptpost fällt
dann wird man den Anblick der Vorderfront des
Stadttheaters ohne den störenden Einfluß der Säule
genießen können.

Es wird schon immerhin ein bedeutender Fort-
schritt sein, wenn die Theaterveranstaltungen aus
dem Thaliatheater wieder in das Stadttheater ver-
legt werden können.

In allen diesen Fragen, die mit der Neu-
gestaltung der hallischen Kulturstätten zu-
sammenhängen, wünscht die Stadtbauverwal-
tung eine innige unä rege Verbindung mit der
Bevölkerung. Es soll nicht so sein, daß nur
Anordnungen rund Maßnahmen seitens der Stadt
getroffen werden, im Gegenteil; die Stadtbau-
ver waltung ist für jede Anregung dankbar und
begrüßt alle Meinungsäußerungen So wird sich
dann der Neuaufbau der altehrwürdigen Stätten

hallischen Kulturlebens
Gestern zum Heute schließen.

wie ein Ring vom
Li.
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1946 das Jahr der Jugend
Arbeohstagung der Iugend im „Volkspark“

tm einer Arbeitstagqung des Pro vinrialjugend-
ausschusses wurde am vergangenen Sonnabend
und Sonntag im „Volkspark“ ein Rechenschafts-
dericht Aber die geleistete Arbeit abgelegt, in
Diskussionen zahlreiche Fragen geklärt und in
einer Resolution das Ergebnis der Konferenz
niedergelegt

Als erster ergriff Vizeprästäent Sſewert
das Wort, der die Anwesenden im Namen der
Provinzialverwaltung begrüßte. In einem kurzen
Rückblick charakterisierte er die Zustände
zwischen den beiden Kriegen, und er stellte
klar die grobe Gefahr heraus, die der Milita-
rismus bedeutet. Der Redner stellte sodann die
Frage: „Was sind die Aufgaben der Jugend?“
Alle Jungen und Mädchen müssen mithelfen,
aus den Trümmern ein neues Deutschland ent-
stehen zu lassen. Bei der Flüchtlingsbetreuung
muß sich die Jugend aktiv einsetzen, bei
Schwierigkeiten in der Heranschaffung von
Lebensmitteln muß sie helfend mit eingreifen
und um eine Lösung des Wohnungsproblems
sich mit allen Kräften bemühen. Der Gedanke
der Rassentheorie, mit dem die Nazisten die
Jugendlichen verwirrt haben, muß ausgerottet
werden. Vizepräsident Siewert schloßs seine
Rede mit den Worten: „Unser Ideal heißt: Der
ist der beste Deutsche, der immer bereit ist,
Leidenden zu helfen.“

Nach Ablequng der Rechenschaftsberichte
der einzelnen Kreisjugendreferenten gab Präsl-
dialdirektor Halle der für einige Zeit der
Arbeitstagung betwohnte, in kurzen Worten
seiner Freude über die rege Anteilnahme der
Jugend Ausdruck. Für das neue Jahr stellte er
den Jugendlichen einige Aufgaben und regte
ein Provinzial-Jugendtreffen für Pfingsten an.
Die Gründung von Jugendleiterschulen muß im

A.

Vordergrund tehen. Spiel- und Mustkwett-
bewerbe sollen durchgeführt werden. Vor-
schläge der Jugendausschüsse für Jugendliche
als Volkslehrer müssen gebracht werden. Mit
einem Aufruf an die Jugend, bei dem Aufbau
einer neuen Lebens- und Wirtschaftsordnung
mitzuhelfen, endete Präsidialdirektor Halle
reine Rede. Der erste Tag der Arbeitstaqung
wurde mit einem Theaterbesuch es wurde
„Spiel im Schloß gegeben beschlossen.

Am Sonntag eröffnete der Kreisreferent
Erich Kirs chke aus Dresden mit einem Vor-
trag über die Kinderland- Bewegung im Land
Sachsen die Konferenz Genosse Heinz Keb
ler, Mitglied des Zentralausschusses Berlin,
der als Beobachter an der Weltjugend konferenz
in London mit teilgenommen hatte, klärte in
seiner Rede einiqe Probleme, die in der Dis-
Kkussion auf geworfen waren. Er forderte in
erster Linie die politische Erziehung der Jugend
und die Einheit in den Jugendausschüssen. Jede
Zersplitterung, die durch Parteien oder Kon-
fessionen hervorgerufen werden kann, muß ver-
mieden werden.

Mit der Verlesung einer Resolution, die fol-
gende Punkte umfaßt, wurde die Arbeitstaqung
beendet: Die Jugend muß poljtisch geschult
werden. Eine Einheit ist in den Jugend-
ausschüössen ohne Rücksicht auf Parteien zu
erzielen. Dem Provinzial-Juqendausschuß. wird
die Art des Jugendtreffens zu Pfngsten zur
Veberprüfung zur Aufgabe gemacht. Um die
Zusammenarbeit zwischen Schule und Jugend-
ausschüssen zu fördern, werden zahlreiche Neu-
meldungen aus den Reihen der Jugendlichen zu
Volkslehrern gefordert Die Resolution schloß
mit der Parole: „1946 das Jahr der großen

Initiative.“ Ch. Sch.
Gewerkschaftswahlen

Ahe Rentner, Invaliden, Arbveitslose und
Einzelmitglieder, di von einem Wahlkörper
noch nicht erfaßt sind, wählen bei ihren letzten
Arbeſtsetellen oder einem in der Nähe ihrer
Wohnung gelegenen Betrieb.

Proier Deutscher Gewerkschaftsdund

83. Geburtstag eines verdienten Genossen
Heute vor 83 Jahren wurde Albert borg-

mann in Mallerode geboreon, der ber 25 Jahre
sämtliche Grabreden für unsere verstorbenen Ge-
nossen gehalten hat. Als altor Genosse war er den
Nazis zu gefährlich, und 10 wurde er ſeines Postens
enthoben, und 1936 verbot hm die Gestapo fedes
Auftreten als Grabreäner. Albert Borgmann, der
heute im Städtischen Altersheim seinen Lebens-
abend verbringt, war es noch vergönnt, den Zu-
sammenbruch das Nazisysteme und das Herauf-
ziehen einer neuen und desseren Zeit zu erleben.
Das ist veine größte Freude an seinem heutigen
Geburtstage.

Morgen Mittwock erst ad 11 Vhr. Die
Stadtverwaltung gidt bekannt, daß die städtl-
schen Dienststellen am Mittwoch, dem 16. Ja-
nuat, aus besonderem Anlaß erst ab 11 Uhr für
den Publikumsverkehr geölffnet sind.

Fördert che Kleinfierhalfung
Durch wiederholte Aufrufe in Zeitungsarti-

keln wurde darauf hingewiesen, die Kleintier-
haltung zu fördern. Da wir als Stadtrandsiedler
eterkes Interesse daran haben, (der Hauptzweck
der Siedlung war Kleinvieh zu halten) unseren
Viehbestand auf Friedensstärke zu erhöhen.
Wie sieht es aber mit der Beschaffung von
Kleinvieh aus?

Durch die Narziwirtschaft wurde nicht nur
ein Massenmorden von Menschen, sondern auch
an dem vorhandenen Tierbestand betrieben. Es
wurden, um eine Beschlagnahme zu umgehen,
tausend und abertausend von Geflügel u. dgl.
abgeschlachtet. Jetzt stehen wir vor der Frage
der Aufzucht von Kaninchen, Hühnern ind
Enten. Das, was jetzt von jedem einzelnen Sied-
ler gehalten wird, reicht gerade aus, um seinen
eigenen Bedarf zu decken. Dabei wollen wir
doch nicht stehen bleiben. Wir haben das Ge-
samtwohl der Bevölkerung in Betracht zu zie-
hen, um die Ernährungslage zu sichern.

Stadtrandsiedlung Rosengarten,

Benkt auch an die Tiere

Das Kulturlehen der Sowjetunion
Im „Volkspark“ fand am Montag ein gemein-

samer Schulungsabend der SPD und KPD in
überfülkem Saale statt. Ueber das Thema
Kulturelles Leben der Sowjetunion sprach ein
Offizier der Roten Armee.

In seinen interessanten Ausführungen sagte
er u. a.: „Das Kulturelle Leben in Rußland ist
die Angelegenheit des ganzen Volkes und
breiter Volksmassen, nicht etwa das besondere
Vorrecht einer kleinen Minderheit intellektu-
eller Kreise. Das russische Volk steht nicht
abseits des Kulturlebens. Der Mensch aus dem
Volke steht imwer im Mittelpunkt des kultu-
rellen Lebens in Rußland. Die russische Kultur
kam nach dem Zusammenbruch des zaristischen
Reiches unmittelbar aus dem Volke selbst.

Wie war es aber möglich, daß die
Sowjetunion im Laufe von 28 Jahren einen, so
großen kulturellen Aafschwung nehmen konnite?
Weil sich das Volk alle Errungenschaften auf
kulturetlem Gebiet seibst erkämpft hat, im
Gegensatz zur Zarenzeit. Ausschlaggebend hier-
für war zum großen Teil die Oktoberrevolution.

In Rußland gibt es 762 Hochschulen mit
560 000 Studenten im Jahre 1946. Sie erhalten
in großem Umfange einen Studiumzuschuß vom
Staate. Die Kultur dient dem Volke. Darum
hat Sowjetrußtand eine sozialistische Kultur,
und es scheut keine Mittel, um seine Söhne auf
allen Gebieten auszubilden. Besonders zu er-
wähnen ist die Zusammenarbeit von Volks-
bildung und Wissenschaft in den UdssR. Die
Möqlichkeiten des Aufstieges in kultureller Hin-
sicht in der Union sind von der persönlichen
Leistung abhängiq. Sie entscheidet auf allen
Gebieten, sie gibt aber auch gleiche Möglich-
keiten für alle und gleiche Entfaltung

Der Redner schloß seine Ausführungen mit
der Forderung, daß alle Gebiete der Kultur,
Literatur, Kunst usw. erzieherisch auf äas Volk

wirken müssen. in25 Jahre Eäl.,

Der Einkaufsverein der Lebensmittelhändier
Halle und Umgegend e. G. m. b. H., blickt heute
auf sein 25jähriges Bestehen zurück. Trotz fast
völliger Vernichtung der Läger und der Waren-
bestände durch Kriegsereignisse ist es der anti-
faschistischen Leitung der Genossenschaft in
verhältnismäßig kurzer Zeit gelungen, sich
wieder an der Versorqung der hallischen Be-
völkerung maßgeblich zu beteiligen.

Aus Anlaß des Gedenktages wurde von der
Belegschaft, die restlos im FDGB orqanisiert ist,
die Hilfsaktion „Rettet die Kinder“ ein nam-
hafter Geldbetrag zur Verfüqung gestellt.

Wefterberſcht vom 15. JIanuer

Wetterlage: Das Hochdruckgebiet über der
Nordsee hat sich noch gekräftigt und sich mit
seinem Kern südostwärts verlagert. Auf seiner
Ostseite hält der Zustrom kalter Luft nach
Mitteldeutschland weiter an.

Vorhersage, gültig bis 16. Janwar, abends:
Nach nächtlicher Aufheiterung tagsüber stärker
bewölkt. Nur vereinzelt leichter Schneefall,
Temperatur nachts bis 6 Grad ahbsinkend, am
Tage bis 2 Grad ansteigend. Mäßiger bis
leichter Frosgt.

Aussichten für die nächsten T Anhalten
des leichten Frostwetters mit einze Schnee
töllen.
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Das Volksbildungsamt hatte Kunstschaffende
aus Stadt und Kreis zu einer Besprechung ge-
laden, die der Vorbereitung zur Schaffung eines
städtischen Theaters galt. In einer kurzen An-
sprache umriß Dr. Schmitt, der Leiter des
Volksbildungsamtes, die Kufgaben und Ziele
der für Sangerhausen geplanten Spielbühne. Er
ging richtungweisend auf die ideellen und wirt-
echaftlichen Fragen ein und gad der Hoffnung
Ausdruck daß die Bühne eine Arbdeitsgemein-
echaft wahrhafter Künstler werde, die ihr
schönstes Ziel in der Schaffung eines volks-
täümlichen Theaters sähe.

Als erste Kkünstlerische Gemeinschaftsarbeit
Wurde ein Unterhaltung s abend in Aus-
sicht genommen, an dem sich die Kunst-
schaffenden des Kreises mit den verschieden-
sten Darbietungen bdeteiiiqen werden.

Sangerhausens Frauen helfen
Im November wurde auf Anregung der

Stadtverwaltung der Antifaschistische Frauen-
ausschuß gegründet. Bei der Gründungsver-
sammlung im sitzungssaal des Rathauses waren
die Frauen der SPD, KPD und der CDU ver-
treten. Später kamen noch einige Frauen der
LDP hinzu. In einer öffentlichen Frauen-
versammlung wurde Stellun genommen zu den
Aufgaben der Frau zur Linderung der Not, die
der Nazikrieg verursacht hat.

Der rege Anteil der Frauen am heutigen
Geschehen zeiqte sich bei der Volkshiife-
Sammelaktion. Das Ergebnis überstieg
alle Erwartungen; außer den beträchtlichen
Sachspenden wurde ein Geldbetrag in Höhe von
43 000 RM gesammetlt.

Eine Schneiderstube wurde im
Motungshof eingerichtet, um reparaturbedürf-
tiqe Sachen wieder brauchbar zu machen. Die
Anlage einer Schulspeis ung in der Mittel-
schule wurde geschaffen und dazu drei große
Kessel und 45 Milchkannen neu angeschafft-
Die Speisung kann nach Beendigung der Ferien
sofort beginnen. Auch die Sangerhäuser Bauern
zeigten ihre Aktivität Sie stellten sich dem
Frauenausschuß mit einem freien Mittagstisch
für 63 Kinder zur Verfügung.

H. L. Sangerhausen. In der ersten Mitqlieder-
versamm lung des Ortsvereins im neuen Jahr
berichtete Gen. Faust über die eindrucksvolle
Kundgebung der gemeinsamen Funktionär-
Konferenz der beiden Arbeiterparteien des Be-
zirks Halle-Merseburg. Anschließend folgte ein
Rechenschaftsbericht des Kassenführers Gen.
Dörin q. Genossin Pätz, die zweite Bürger-
meisterin von Sangerhausen, gab einen Ueber-
blick über die umfangreiche Tätigkeit des Anti-
faschistischen Frauenausschusses. Abschliebend
wurde die Gründung eines Arbeitskreises junger
Sozialdemokraten von Gen. Waqemann Vor-
geschlagen.

HE Zfegelrode. Zum Jahresabschluß veran-
ſtaltete die antifaschistische Jugend einen
groben bunten Abend. Da die antifaschistische
Jugend von Ziegelrode auf Grund ihres aKk-
tiven Einsatzes in der Umgebung dekannt
War, wurde die Veranstaltung zu einem großen
Erfolg. Das umfangreiche und geschmackvolle
Programm zeigte bei seinem Ablauf, mit wel-
cher Begeisterung die jungen Menschen dei
der Sache waren.

pm Leißling. Die Zahl der Jugendlichepv,
die in der Kulturgruppe der antifaschistischen
Jugend sich in Musik und Literatur weiter-
bilden wollen, wird ständig größer. Es wurde
ein Chor gegqründet, der unter der Leitung des
Lehrers Pohle Völkslied, Kunstgesang und
poetische Werke unserer größten Dichter und
Komponisten pflegt. Das Entscheidende dabei
ist, daß alle Jugendlichen unter dem Zeichen
wirklicher geistiger Freiheit und wahrhaft
demokratischer Gesinnung stehen.

Morgen, Mittwoch, Undet im hallischen
Thaliatheater, wie bereits berichtot, die
deutsche Uraufführung der Komödie
Tolles Geld von Alexander Nikolajewittsch
Ostrowskij statt. Der Regisseur der
Komödie, Hans-Georg Rudolph, uBert sich
nachstehend selbst über die Inszenierung
der Komödie:

Man erlaube mir, mit einer kleinen Indiskre-
tion zu beginnen. Wohl alle Darsteller, die in
der Uraufführung des „Tollen Geldes im halli-
schen Thaliatheater mitwirken, waren sich nach
der ersten Lektüre dieses Stückes einig in der
Auffassung, es habe fast ausschließlich unsym-
pethische und damit nach alter kKomödiantischer
Schlußfolgerung undankbare Rollen. Konnte
schon bei den Leuten vom „Bau“ eine solche
Meinung auftreten (die sich im Laufe der Pro-
ben erfreulicherweise doch dahin Korrigieren
Beß, daß es sich zwar nicht um ausgesprochen
sympathische Menschen, aber immerhin doch
um solche von Fleisch und Blut und somit um
besonders gute Rollen handele) so wird es an-
gebracht sein, auch das Publikum von vorn-
herein darauf hinzuweisen, es hier mit einem
„unerquicklichen“ Stück zu tun zu haben, in
welche Kategorie es sicherlich der G. B. Shaw
einreihen wärde. Wer geglaubt hat, diese
Komödie des russischen Dichters Ostrowsklj
sei ein Unterhaltungsstück altbewährten Schla-
ges, der wird freilich nicht auf seine Kosten
kommen. Hier wird keineswegs unterhalten, hier
ist sogar mehr als nur ein literarischer Ein-
spruch gegen eine „Lebenslüge“, wie ihn Ibsen
seiner Zeit so erfolgreich erhobd, hier wird, mit
einem Wort, angeklagt, wird Gericht gehalten
Gber die verkommene Gesellschaftsmoral des

ausgehenden 19. Jahrhunderts und eins von
Urteilen 9 die fast ein

„Der Regisseur spridit
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deutschen Industrie ist, um einen Bericht ber die das Werkes unda. l esDas im Jahr 1666 gegründete traditions-
gebundene Unternehmen hat alle Wechselfälle
der Zeiten überdauert und ich aus einer
Nagelschmiede zu einem Werk entwickelt, das
in der eisenschaffenden und eisenverarbeiten-
den industrie eine geachtete Stellung eig-
nimmt. In Thale wurde die erste eiserne Wagen-
achse hergestellt und 1835 das erste emaillierte
Haushaltsgeschirr fabrikationsmäßtg geschaffen.
Heute, in der Epoche des Wiederaufbaues, steht
das Werk mit seiner alten Tradition als Pionier
des Aufbaues an erster Stelle in unserer Pro-
vinz.

Stefige Aufwärts entwicklung

Das Werk wurde im September des ver-
gangenen Jahres in die Verfüqungsgewalt der
rovinz Sacheen öbernommen. Nachdem eine
neue Werksleitunq eingesetzt worden war,
besserte sich die Lage des Werkes von Monat
zu Monat. Unter erheblichen Anstrengungen
gelang es mit Unterstützung der Industrie- und
Handelskammer Halle und den Reichsbahn-
direktionen Magdeburg und Halle, die wich-
tigsten Rohstoffe, Kohle, Roheisen, Dolomikt,
Kalk usw. heranzuschaffen. Durch kollektive
Anstrenqunqen aller Belegschaftsmitglieder
Konnte der Monatsumsatz auf 21 Mill. RM.
gesteigert und damit der Vorkriegsstand er-
reicht werden.

Engpagt Arbeitskräfte
Unüberwindliche Schwierigkeiten schienen

es zu sein, Arbeitskräfte für diesen wichtigen
Betrieb der eisenschaffenden und -verarbeiten-
den Industrie zu gewinnen. Der Nazikrieg hatte
grobe Lücken in die Stammbelegschaft des
Werkes gerissen. Trotzdem stieg vor wenigen
Tagen die Zahl der Belegschaft auf über 3000.
Ganze Abteilungen wurden mit Erfolg auf
Frauenarbeit umgestellt. Es fehlen aber dem
Werk zur Ausführung der Produktionsauflagen
noch immer 1500 Kräfte.

Die Hinweise der Provinzpresse auf diesen
Zustand haben eine erfreuliche Resonanz in der
Bevölkerung gefunden. Täglich gehen Angebote
aus allen Kreisen der Bevölkerung ein, und es
konnte auf diese Weise eine grobe Anzahl
Kräfte gewonnen werden.

Bildung von Produktionskommilsslonen

Das Werk hat Produktionsausschüsse ge-
bildet, die mehrere Male im Monat zusammen-
treten. In diesen Ausschüssen hat der
Arbeiter das Wort. Hier werdenzweanglos alle Fragen erörtert, die mit Aer
Produktionslage der zuständigen Abteilung
zusammenhängen. Nach den bisher vorliegen-

den Protokollen konnten der Verwaltung wort

volle Am gen werden. Durche und Verbease-organisatorische
rungsvorschlägqge Konnte in Verschiedenen
Fällen eine rationellere Arbeit erzielt werden.

Glelcher Lohn für gleiche Leisfung
Werksleitung und Betriebsrat bilden einen

festen Block in dem Bemühen, die Arbelts-
und Lebensbedingungen der Werktätigen zu
verbessern. ches Konnte bereits erreicht
werden. Hierbei finden die Schaffenden in
den Betriebsgruppen der Sozialdemokratischen
und Kommunistischen Partei wirskame Unter-
stützung. Alle Forderungen und Anregungen
Werden von Betriebsrat und Werksleitung ge-
prüft und so weit als möglich in die Tat um-
gesetzt. Eine Forderung der Betriebsgruppen
ist der gleiche Lohn für gleiche Leistung. Die
Woerksleitung wird eine Angleichung der
Frauenlöhne in diesem Sinne durchführen.

Mit großer Intensität werden die Be-
mühungen zu

Einkäufen auf dem Frolen Markt
fortgesetzt. Es Konnten bisher beachtliche
Mengen Groß- und Kleinviehn, Gemüse, Kar-
loffeln usw. für die Belegschaft herangeschaftt
werden, die insbesondere den Schwerst-
arbeitern in den Warmbetrieben zugute
kommen. Bei der Berliner Zentralbehörde
wurde für die Werktätigen in den Hitze-
betrieben eine Zulage beantragt, wie dies
in gleicher Weise seitens der SMA für den
Bergbau gewehmigt wurde. Weiterhin konnten
100 000 Zigaretten nach dem Leistungssystem
verteilt werden. Außerdem gelang es, für die
Belegschaft zu Weihnachten Spirituosen, Sübig-
keiten und Weizenmehl zur Verfüqung zu
stellen. Beachtliche Erfolge wurden bei der
Heranschaffung warmer Arbeitskleidung er-
rielt.

Besondere Aufmerksamkeit verdient auch
das Werksküchenessen, das durch ent-
sprechende Anstrenqungen noch verbessert
werden soll. Alle diese Maßnahmen dienen dem
Arbeiter und stärken seine Produktionskraft.
Von seiten der Werksleitung sind besondere
Anstrenqungen gemacht worden, um die Stahl-
und Walzwerke wieder zur volien Ent-
fkaltung zu bringen und damit für den Wie-
deraufbau in der russische Zone einen ent-
scheidenden Beitrag zu leisten.

Alle Kraft für Wiederaufbau
Die Betriebsqémeinschaft des Werkes Thale

steht fest zusammen, um in dem vor ihr liegen-
den Jahr 1945 die Lebens bedingungen der

Ständige Musterschau der Provinz Scachsen

Feſerſiche Eröffnung am 17. lJIanuer in Haſe
Im Anwesenheit der Spitzendehörden der Provinz Sachsen und vor Vertretern der

Parteien der Gewerkschaften und der Wirtschaft wird am kommenden Donnerstag die
ständige Musterschau der Provinz Sach sen in Halle eröffnet.

Vermittelte die rste provinzialsächsische nen Provinz, sondern auch für die der anderen
Wirtschaftsausstellung ein eindrucksvolles Bild Provinzen und Länder haben, denn was in der
vom Aufbauwilſen und von der Ini- Provinz Sachsen erarbeitet wird, geht welt
tiative unseres provinziellen Wirtschafts- über ihren Rahmen hinaus und ist. für andere
lebens, so wird diese zweite Ausstellung einen Gebiete der sowjetischen Besatzungszone in

VUeberblick über die Leistungsfähig- vielen Fällen lebens wichtige Ergänzung zur
keit und den Leistungs willen der Wirtschaft Existenzfähigkeit.
in der Provinz Sachsen verschaffen.

Aus dieser Tatsache ergibt sich, daß zu Be-
ginn des neuen Jahres unser Wirtschaftsleben
in die zweite Phase des großen Aufbau-
programms eintritt: Nach der Ankurbelung der
Kräfte wird nunmehr die Produktionserhèhung
und die Steigerung der Leistungsfähigkeit als
Parole ausgegeben.

Die ständige Musterschau wird ſhre Be-
deutung nicht nur für die Wirtschaft der

Die ständige Musterschau wird also in den
en C iüberproyinziellen Warenaustausches

gestellt und hat nunmehr neue und ganz andere
Pflichten zu erfüllen als diese für ihre Vor-
gängerin, nämlich der Ausstellung „Die Wirt-
schaft der Provinz Sachsen im Neuaufbau ge-
plant waren.

Sicher wird die Ausstellunq einen ebenso
eige- starken Besuch erfahren wie die vorherige.

aufgebürdet weräen, hat Intendänt Kendzia
doch niemals seine künstlerische Zielsetzung

zellschaftliche System und seine erbärmlichen außer echt gelassen und immer wieder daraut
Repräsentanten Verliert auch nicht durch das hingewiesen, wie notwendi
scheinbare „happy-end“ an Unerdbittlichkeit, im einheitlich
Gegenteil, es ist nur folgerichtig. Dieses Sich-
doch- finden zum Schlub ist ein typisches Merk-
mal der angeklagten Kreise und paßt zu ihrer
ganzen Charakterlosiqkeit. Geld bedeutet alles,
und sei es auch unterschlagen“! Das gröste
Laster ist die „Armutl Die anderen Laster aber
fürchten, wo alles rund herum lasterhaft ist,
es wäre töricht und unpraktischl Um aber nicht
arm zu sein, verkauft man seine Seele, seinen
Leib, seinen quten Namen, alles! Man schreckt

es sei, zu einer
abgestimmten semblekunst zu

kommen, wenn wir die hier in Halle gegebenen
Chancen ausnutzen wollen, aus dieser relativ
qut erhaltenen Grobßstadt eine richtige Theater-
stadt zu machen. Eine Arbeit von Jahren, müh-
selig, aber lohnend für alle.

Der Traum
Don Curt St

Der heute in Deutschiand wieder zu Ehren
vor nichts zurück, weil man weiß, das Geld, das gekommene Verfasser Curt Göt2 gehört u
durch ehrliche Arbeit erworben wird, nicht zu jenen Autoren so Vieler kultivierter Komödien,
„unsereinem'“ Kommt. die während der Zeit des Nariregimes auf

Wo ein Dichter seinen Figuren solche Worte der Verbotsliste standen, und die sich vor den
in den Mund legt, dürfte es doch wohl keinen Verfolgungen des Naziterrors ins Ausland ret-
Zweifel geben, wie ein derartiges Stück au teten. Anläßlich der Aufführung seines
spielen ist. Ebenso unbarmherzig, ebenso ein- Hokuspokus“ in einem Berliner Theater
deutig und Konzessionslos. Man wird diese sandte Curt Götz eus seiner joetzi gen Wahl-
Komödie vielleicht als nicht sehr dramatisch heimat folgende sehnsüchtige Träumerei als
empfindean, obwohl sie an innerer Spannung Gruß für seine zahlreichen deutschen Freunde:
nichts zu wünschen übrig läßt, aber vie ist
eine groösarüqe Dichtung mit ganz aus-

Ich habe einen sonderbaren Traum gehabt.
ich träumte, es war Nacht und ich wandelte

gezeichneten Rollen. Wir können nur hoffen, durch die zertrümmerten Städte Deufschlands.
auch bei uns in Deutschland mögen sich die Ich wandelte durch die zertrümmerten
wahren Dichter finden, die mit gleicher Treff- Städte Deutschlande und suchte nach meinen
sicherheit, Klarheit und schärfe über unsere geschändeten Geliebten. Ich habe sie überall
jüngste Kkatastrophale e zu Ge- gitzen: In Mannheim, in Darmstadt, in Ham-
richt sitzen werden. Ein Spielleiter Lann sich vurg, in Rostock, in Mainz, in Hannover, in
jedenfalls nichts sehnlicher wünschen, als die Närnberg, in Halle, in Lei n Drarger inAbsichten des Dichters den Schauspielern und Lübdeck, in Bremen und t und Frei-
dem Publikum klar und unmißverständlich burg und Wiesbaden und vielen hundert
übermitteln zu Können.

Ob es mir in diesem Falle gelungen ist,
anderen

Ich spreche von den Bahnentrechen
wird die Uraufführung morgen beweisen. Dar- Deutschlanäs.
über hinaus hoffe ich auch, mit meiner ersten Wenn immer ich von der Zerstörung einer
Inszenierung in Halle, dem Ziele des Inten- Stadt las, habe ich euch vor mir gesehen, meine
danten Kendzie, eine wirkliche Ensemblekunst Geliebten, habe an eure offenen Arme gedacht,
zu schaftfen, einen Schritt näder gekommen zu mit denen ſhr uns umkfingt,

jenalter später von der russischen Revo- gein,
tion vollstreckt wurden.

NHiaes Anklage gegen jenes versurapfte ge-
d

Trotz aller Lasten und Schwerighehten, de

wenn wir unseren
Threspiskarren von Stadt zu Stadt en

Bähnentürchen sind für le
einem Intendanten beim Neuaufbau eines das nicht wissen sollten die Türchen, durch
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Die Lolstungen des Hüften
Schwierigkeſen äberwanden Beorieit zur Iahreswende Soziaeufgaben verbhdeh geolöet
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Dank an die Behörden
Von eiten der Behörden wurde den Werka-

belangen im vergangenen Jahr weitgehendesVermiünanis entgegengebracht. Betriebsrat und

Werksleit danken allen Provinz-, Bezirks-
Kreis und
Hilfsbereitschaft. Damit wird die Hoffnung
verknüpft, daß in dem vor uns Uegenden
Produktions jahr 1946 eine möglichst noch
engere Zusammenarbeit zwischen Werk un
Verwaltung zustande Kommt.

Ala en a tE. A. Naumburg (Sasle). I. groez Saale doa
Gewerkschaftshauses fand ne Mitglieder-
versammlung des Ortsvereins der SPD setatt.
Vorsitzender Gen. Mari en eröffnete die Ver-
sammlung. Der Referent war Gen. Buchhbols
(Merseburg). Im Verlaufe der Versammlung
wurde eine Kohlenaktion geplant, um alle
Kohlenmengen zu erfassen und ge zu vVer-
teilen. Genossin Melt zin richtete einen Auf-
ruf an die Frauen, in dem sie zur gemein-
samen Frauenarbeit für den Sozialismus auf-
forderte

K. O. Kötzschau Schladebach. Die Treue-
kundgebung für die alten Partetmitglieder des
Orts vereins wurde mit einer Rede des Gen.
Hunger (Bad Dürrenberg) eröffnet. Mustk
P Vorträge gaben der Feier einen wärdigen

erlauf.
pm. Rothstein. Genosse Dietrlieh gprach

in einem Referat über den Nürnberger Prozeb
und über die gegenwärtige Lage des Wieder-
aufbaues. Nach Beendigung der Anspracho
wurde ein Ortsverein gegründet.

Sch. Theißen. In der Jahresadschlubver-
sammlung wurde der vorjährige Gesamtvor-
stand einstimmig wiedergewählt. Im Verlaufe
der Geschäftsordnung nahm der Ortsvereins-
vorsitzende, Genosse- Schleich, in einem
Kurzreferat zum Thema „Einheitspartei“ Stel-
lung. Die anwesenden Genossinnen und Ge-
nossen bdegrüßten die Anrequng, aus der Kasse
200 RM für die Aktion „Rettet die Kinäer“ zu
überweisen. Ein beachtliches Sammelergebnis
von 1 564 RM wurde als Gründungsspendoe
für die SPD vom Ortsverein erzielt.

GH. danlenderg (Torgau). Der Ortsvereta
der SPD hielt im Gasthof Beinert eine Voll-
zählig besuchte Mitgliederversammlung ab.
Mit lebhaftem Interesse wurde zu den aktuellen
Tagesfragen Stellung genommen. Zur Ergän-
zung des Vorstandes wurde Genosse Krämer
als Kassierer gewählt. Dem Ortsverein voll
eine Sängerabtellung angeschlozsen WVoerden.

Leitung übernimmt Hasre. In
ürze wird auch eine Arbeltsgemeinschaft

junger Sozialdemokraten ims Leben gerufen
werden. Der Vorsitzende des Ortavereins,
Genosse Strauch, gab der Hoffnung Aus-
druck, daß bei einer derartigen Reqsamkeſt der
Mitglieder der Erfolg nicht ausbleiben wird.

pm Zschepplin. Der antifaschistische Block
veranstaltete im Rahmen der Hilfsaktion
„Rettet die Kinder im Gasthaus Bergmann
eine Feier, bei der jedes Kind bis zum zehnten
Lebensjahr ein Weihnachtsgeschenkpaket mit
Spielsachen und Süßigkeiten erhielt. Die Kinder
äer Umsiedler wurden zusätzlich mit warmen
Kleidungsstücken bedacht. Bürgermeister Ge-
nosse Ludwig eröffnete die Feier, anschlie-
ßend hielt Genosse Paschke ein Referat.
Die Feier wurde von musikalischen Vorträgen
umrahmt.

pm. Langennaundorf In einer gutbdesuchten
öffentlichen Versammlung wurde nach einer
Rede des Unterbezirksleiters, Gen. Dietrich,

Türen, äurch die so viel u viel Hofk-
nung und so viel Enttäuschung hindurchgehen.
Es sind die Türen, vor denen nach der Vor-
stellung Backfische warten und Ach um dein
Autogramm bitten.

Das sind die Bühnentürchen. 5
Und wie ich als junger Schauspleler in jeder

Stadt das Stadttheater fand, ohne jemand nach
dem Weg fragen zu müssen und welchem
Komödianten ginge das nicht so so brauchte
ich auch in meinem Traume niemand nach dem
Weg u fragen.

r Mond stand hoch am Himmel und leuch-
tete Kalt über di- Trämmer.

Meine Schritte waren elles, was vernehmn-
bar war.

Da hing eo
Es hing etwas schlef in den Angeln. Die

Angeln, verbogen, hielten sich Krampfhaft in
dem Stütkchen Mauer, das, schief vornüber
gebeugt, das einzige war, was von dem Theeter
noch stand.

Hinter der Tär war nichts.
Auf der Tar war zu lesen:

Bühneneingang
Unbetugten ist der Zutritt

verboten.
Ein uns-gbares Weh faßte mich. Vnd dann

kam es wie ein törichter kleiner Troet
mich, daß man einmal zu den Befugten rt
hat, die durch dieses Türchen gehen durften.

Plötzlich Kam ein Winds und ſetzte sich
mir in die Kniekehlen. Und obwohl er seleig
war, wirkte er wie eine Liebkosung, wie das
einzig Lebendige unter so viel Tod. Und er
erfaßts auch das T

ein wenig
Von diesem Aechzer erwachte ich.
War es ein Aschzaen gewesen?
Ich glaube, es wat mehr ein Knurren. Ich

habe es noch im Ohr. Es hatte nicht geklun-
gen wie: O mein Gott Es hatte mehr ge-
nen wie: Keine Anget, wie gehen wieder
auf.
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onimunalbehörden für ihre ständige
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Die Postdirektion der Brovinz Sachsen gibt
bekannt:

Der Briefwechsel zwischen deutschen
gefangenen in der Sowjetunion und deren Ver-
wandten in Deutschland ist nunmehr von der
sowjetischen Regierung genehmigt worden. Für
die Nachrichten der deutschen Kriegsgefange-
ney an ihre Angehörigen sind Sonderpostkarten
mit anhängender Antwortkarte vorgesehen,
beide werden gebührenfrei befördert.

Für die Antwortkarte ist folgende Anschrift
vorgesehen:

VUdssR
Lager Nr. 4

e e
des Kriegsgefangenen)

Absender(Name, Wohnort u. Wohnung des Absenders.)

In der Anschrift darf der Ort, in dem sich
das Gefangenenlager befindet, nicht ange-
geben werden. Postkarten an Kriegsgefangene,
die diesen Vorschriften nicht genau ent-
zprechon, dürfen nicht befördert werden.

Die Angehörigen sind demnach darauf an-
gewiesen, zunächst eine Mitteilung des Kriegs-
gefangenen abzuwarten. Liegt diese vor, so ist
von der dazu benutzten Sonderpostkarte die an-
hängende Antwortkarte abzutrennen. Diesewir dann mit genau nach vorstehendem
Muster ausgefüllter Anschrift gebührenfreit
dem Kriegsgefangenen zugesandt.

Die Montags- Sitzung der VUNO
London, 14. Januar (SNB)

Reuter berichtet, das am Anfang der heu-
tiqen Sitzung der Versammlung der Vereinten
Nationen Neu-Seelands Premierminister, Peter
Fraser, Neu-Seelands Kandidatur für den Wirt-
schafts- und Sozialrat zurückzog und Jugo-
slawien Platz machte. Neu-Seelands Verzicht
folgte eine formelle Abstimmung, bei der
Jugoslawien mit 45 Stimmen gegen 3 für Neu-
Seeland ab gegebene gewählt wurde.

London, 14. Januar (SNB). Nach einem
Reuter-Bericht trat der Generalausschuß der
Vereinten Nationen am Sonntagabend zusam-
men, um das Programm für die in dieser
Woche stattfindenden Plenarsitzungen der UNO
zu diskutieren. Es lagen ihm vier Punkte zur
Beratung Vor:
1. die britische Resolution, die alle friedlieben-

den Staaten auffordert, sich an der Arbeit
der UNRRA zu beteiligen;

2. der Vorschlag zur Errichtung der von Groß-
britannien, der Sowjetunion, den Vereinigten
Staaten, Frankreich, China und Kanada ge-
forderten Atomenergie-Kommission;

3. der kubanische Vorschlag zur Abänderung
der Verfahrensregein der Organisation der
Vereinten Nationen;

4. eine weitere Kubanische Resolution, durch
die die Organissttor der Vereinten Nationen
aufgefordert wird, eine Erklärung der Men-
schenrechte und der Rechte der Nationen zu
unterschreiben.
Es wurde beschlossen, sowohl die Atom-

bomben-Resolution als auch die UNRRA-Resolu-
tion, da sie von tragischer Dringlichkeit wären,
sofort der Versammlung zu unterbreiten.

Der sowjetische Vertreter Gromyko präzi-
sierte im Verlaufe einer lebhaften Diskussion
über den britischen UNRRA-Vorschlag den Text
der britischen Resolution dahingehend, daß er
„durchaus nicht klar“ sei. Er fragte, ob die
Resolution auch Nichtmitglieder der Vereinten
Nation einschließe. Würde es, wenn dieses der
Fall wäre, der britischen Pelegation möglich
sein, dieses im Text klar zu machen? Der bri-
tische Vertreter Noel Baker erwiderte, es sei
beabsichtigt, auch Nichtmitglieder einzuschlie-
ßen, wie die Neutralen, die den Wunsch heg-
ten, der VUNRRA zu helfen. Der ukrainische Ver-
treter Dr. Manuelski fragte sodann lächelnd,
ob die Bezeichnung „friedliebende Staaten“
auch auf Franco-Spanien Anwendung finde.

Nach einer Diskussion wurde entschieden,
daß der Generalausschus nicht das Recht habe,
den Text der Resotution zu erörtern. Er dürfe
nur entscheiden, ob diese der Versammlung
vorgelegt werden solle oder nicht.

Der Ausschuß r dann den Vorschlag
der Philippinen zur Einberufung einer inter-
nationalen Pressekonferenz. Der britische Ver-
treter Noel Baker erklärte, der Vorschlag einer
internationalen Pressekonferenz schlösse die
Frage der Verbindungs- und Kabeltarife ein.
Es wurde beschlossen, die philippinische De-
legation um weitere Informationen zu bitten.
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fung von Waffen und Munnion

Befehl Nr. 2

Zwecke Entwaffnung der Bevölkerung und
Förderung der öffentlichen Sicherheit in
Deutschland beflehlt der Kontrollrat wie folgt:

1. Es ist jedermann verboten, Waffen und
Munition zu tragen oder in Besitz oder Eigen-
tum zu haben,

2. Wer Waffen oder Munition in seinem Be-
sitz oder Eigentum hat, muß sie bei dem nächst-
gelegenen alliierten Militärbefehlshaber binnen
zehn Tagen nach Bekanntmachung dieses Be-
fehls abliefern.

3. Wer Kenntnis davon hat, daß irgendwo
Waffen oder Munition oder Vorräte an Waffen
oder Munition oder Explosivstoffe oder Ein-
r zur Hersterlung von Waffen, Muni-
tion 0
nicht unter der Kontrolle der Alliierten stehen,
muß hierüber sofort dem nächstgelegenen
Militärbefehlshaber Meldung erstatten.

4. Das Tragen, Verbergen, Verheimlichen
oder der Besitz von Waffen oder Munition oder
das Eigentum an solchem bleibt straflos, wenn
sie gemsß den Bestimmungen in Ziffer 2 dieses
Befehls abqeliefert werden.

5. Die Bestimmungen vSleses 2efehle aollen
in keiner Weise die deutsche Polizei hindern,
Waffen und Munition unter den vom Alliierten
Kontrollrat festgesetzten oder noch festzusetzen-

er Explosivstoffen vorhanden sind, die

den Bedingungen zu tragen oder in Besitz zu,
haben. Alle Arten von Feuerwaffen, die an die
ordentliche deutsche Polizei und die örtlichen
Behörden ausgegeben werden, sind bei dem
örtlichen Militärbetfehlshaber, in ein Register
einzutragen.

6. Für die Ausführung dieses Befehls gelten
u Bestimmungen:
a) Dieser Befehl erstreckt sich auf alle natür-

Hchen und juristischen Personen oder Per-
sonenvereiniqungen. Auf Militär- und 7Zivil-
personen der alliierten Besatzungsstreitkräfte
findet er keine Anwendung.
Der Ausdruck Waffen und Munition“ um-
faßt Feuerwaffen ſeglicher Art, Explosiva
stoffe und Seitenwaffen aller Art. Dagegen
umfaßt er nicht: Explosivstoffe, deren Ge-
brauch die alliierten. Militärbehörden zu
Abbruchsarbeiten oder ähnlichen Arbeiten

in Steinbrüchen und Bergwerken gestattet
haben.
7. Wer diesem Befehl nicht nachkommt, setzt

sich strafrechtlicher Verfolgung aus, wobei bis
auf Todesstrafe erkannt werden kann.

Ausqgefertigt in Berlin, den 7. Januar 1946.
Generalleutnant B. H. Robertson,
Generalüeutnant L Voseltz
Armeegeneral W. D. Sokolowsky,
Generalleutnant Luciuvs D. Clay.

Keine Ueherlobenden gufnehmen!
Der Nürnhberger Prozeß

Nürnberg, 14. Januar (SNB).
In der heutigen Vormittagsitzung unter-

breitet der englische Oberst Philimore sein Be-
weismaterial gegen Dönitz. Dönitz ist einer
der eifrigen Nazioffiziere in der deutschen
Wehrmacht gewesen. Er selbst arbeitete an
einem Memorandum zum Ueberfall auf Polen
mit. In der gleichen Weise lieferte er seine
Beiträge zur Vorbereitung des Uebertfalls auf
Dänemark und Noxpwegen.

In dem berühmten Operationsbefehl „Hart-
mut“ vom 30. März 1940 verlangt Dönitz,
de „„die Marinestreitkräfte die britische Flagge
hissen, wenn sie in den Hafen einfahren, bis
die Truppen gelandet sind.

Zwei Karten des englischen Marinestabes
reigen, daß zu Beginn des Monats September
1939 die Auftellung der U-Boote erkennen
Ueß, daß ein Angriff auf England geplant war.
Um diese Positionen zu erreichen, müssen die
U-Boote schon lange vor dem 1. September
Ihre Häfen verlassen haben.
Von den ersten Tagen der Kriegshand-

lungen an ging PVönitz zur rücksichslosen Ver-
senkung von Handelsschiffen ohne jede Vor-
heriqe Warnung über. Bereits ein Jahr nach
Kriegsbeginn stellte das britische Außenministe-
rium in einem Bericht fest, daß in diesen An-
griffen 2836 alliüerte Seeleute den Tod fanden.
Hitler hatte in einer seiner Reden erklärt,
daß „jedes Schiff mit oder ohne Geleitzug,

das vor unseren Torpedorohren erscheint,
diert wird. Es sind viele Fälle bekannt, daß
Mannschaften mit Maschinengewehren be-
schossen wurden, als sie versuchten, ihre
Rettungsboote ins Meer zu lassen usw. Am

18. Januar 1940 wird bestimmt: „Die Flotte ist
befuqgt, ab sofort die warnungslose Versenkung
aller Schtffe durch U-Boote vorzunehmen, die
in den Gewässern in der Nähe der feindlichen
Küste segeln, an welcher der Gebrauch von
Minen behauptet werden Kkann.“

Im selben Jahr unterzeichnete Dönitz eine
geheime ständige Order, welche den Wortlaut
hat: „Keine Ueberlebenden aufnehmen und
mitnehmen. Keine Sorge um die Rettungs-
boote der Handelsschiffe. Wetterbedingungen
und Distanz vom Lande spielen keine Rolle.“

Ein anderer Befehl von Dönitz vom 17. Sep-
tember 1942 macht ausdrücklich darauf auf-

merksam, daß keinerlei Versuche zur Rettung
von Schiffspersonal gemacht werden dürfen.
In diesem Befehl rügt Dönitz einen U-Boot-
Kommandeur, der die Insassen eſnes torpe-
dierten Seefahrzeuges aufgenommen und mit
Nahrung und Wasser vVersorgt hatte.

Nach einer Zeugenaussage sagte Dönitz zum
Abschluß eines V-Boot-Offizier-Lehrganges, er
könne nicht verstehen, wie manche U-Boote
feindliche Schitfsbesatzungen retten, die später
wieder gegen Deutschland eingesetzt werden.
Totale Kriegsführung sei auch zu Wasser nötig
und umfasse sowohl die Vernichtung von
Schiffen als von Mannschaften.

Die Vevständigung in Sofig scahotieri
Moskau (TASS). Infolge des Beschlusses der

Moskauer Konferenz hatten die Außenminister
der Vereinigten Staaten von, Amerika, von
Großbritannien und der Sowjetunion der bul-
garischen Regierung den freundschaftlichen
Rat gogeben, daß es wünschens wert sei, zu-
sätzlich zwei Vertreter der bulgarischen Oppo-
sitionsgruppe in die bulgarische Regierung auf-

zunehmen, die bisher nicht in der Regierung
vertreten sind.

Die bulgarische Regierung hat bereitwillig
diesen Ratschlag angenommen und in Ueber-
einstimmung damit Vertretern von Gruppen
der Bauernvereinigung und Sozialistisch-Demo-
kratischen Partei einen diesbezüglichen Vor-
schlag gemacht. Die Vertreter dieser Gruppen
Petkoff und Lultscheff, haben diese Vorschläge
jedoch sabotiert, indem sie dingungen kür
die Teillnahme an der Regierung stellen, die
grundsstzlich den Beschlüssen der Konferenz
der drei Außenminister entgegengesetzt sind.

Von der Sowjetregierung abgesandt, kam
der stellvertretende Volkskommissar für aus-
wärtige Angelegenheiten Wyschinsky am 9. Ja-
nuar in Sofia an und hatte während seines
Aufenthaltes 4 Bulgarien vom 9. bis 11. Ja-
nuar verschiedeène Konferenzen mit Mitgliedern
der bulgarischen Regierung hinsichtlich der

Ausführung der Moskauer Beschlüsse in bezug

Finnland trieh willig in den Krieg
Helsinki (TASsS). Im Prozeß gegen die

Kriegsschuldigen in Finnland hielt der Ankläger
Tarjanne eine Rede, in der er folgendes er-
Klärte: Seitens der Sowjetunion konnte nicht
das Bestreben bestehen, die Beziehungen abzu-
brechen.

ſch habe ſetzt Unterlagen bekommen, die be-
weisen, daß Finnland tatsächlich rechtzeitig
vor Kriegsbeginn, wenn nicht in otffizieller
Form, so jedenfalls de facto ein Abkommen
mit Deutschland über eine militärische Zu-
sammenarhbeit ab geschlossen hat.

Der Ankläger beruft zich auf die Aussagen
des deutschen Generals Buschenhagen, der weit
Derember 1940 viele Male mit den finnieschen
Militärbehörden in Berührung Kam und Finn-
land zwecks Information über eine solche Zu-
mammenarbeit besuchte. „Solche Dokumente,
wie die Tagesordnung der Besprechungen in
Salzburg, der „Flan Barbarossa“ usw. bestäti-
z ihrerseits die des 52727uschenhagen. Diese neue rung tig
das hereits entstandene Bild darüber, daß sei-
tens Fianlands für den Fall eines Kriegsaus-

bruches zwischen Deutschland und der Sowjet-
union faktisch der Eintritt in den Krieg auf
Salten Deutschlands vereinbart war, obwohl
man nach außen hin dem Krieg einen Vertei-
digungscharakter geben wollte.

Auf die Ergebnisse seiner Besprechungen
mit den Vertretern des finnischen General-
stabes eingehend, vertritt General Buschen-
hagen in seinem Bericht die Meinung, daß
General Heinrichs über diese Besprechungen
Marschall Mannerheim und den Verteidigungs-
minister General Walden Bericht erstattet hat.

Aus dem Bericht Buschenhagens geht klar
wervor, daß vor dem ebenfalls Bo-

eprechungen rwischen en Vertretern der
deutschen and Anniechen Luftutreltkrätfte
Aber die Uebergabe Annischer Flugplätze zur
Vertügong der deutschen Luftatreſtkräfte ge-
tahrt waren.

auf Bulgarien. Bei diesen Konferenzen bestä-
tigte die bulgarische Regierung wiederholt ihre
volle Bereitwilligkeit, den obigen Moskauer
Beschluß auszuführen. Wyschinsky verhandelte
ebenfalls mit Lultscheff und Petkoff, denen er
die Frage Vvorlegte, einen Vertreter von
ihren beiden Parteien in die Regierung unter
der Bedingung zu entsenden, daß diese Ver-
treter sich loyal gegenüber der bulgarischen
Regierung und der National-Versammlung ver-
halten würden. Indem sie der Beantwortung
dieser Frage aus wichen, fuhren Lultscheff und
Petkoff fort, auf ihren Bedingungen Auflösung
der Nationalversammlung, Wechsel der Re-
gierung) zu bestehen und verwarfen auf diese
Weise den Beschluß der Minister für auswär-
tiqe Angelegenheiten der UdssR, der Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika und Grobßbritan-
niens hinsichtlich Bulgarien

Parieitag in alen
Rom (TASS). Das Zentralkomitee der So-

zialistischen Partei, das am 10. Januar seine
Tagung ab geschlossen hat, hat den Beschlub
gefaßt, einen sozialistischen Parteitag vom 3.
bis 7. April 1946 einzuberufen.

Auf der letzten Sitzung der an wurde
mit einer Stimmenmehrheit von Stimmen
gegen 4 bei zwei Stimmenthaltungen eine Reso-
lution angenommen, die der Partei während
der Gemeinde wahlen eine Blockbllädung und
gemeinsame Liste mit anderen Parteien in dem
Falle, wenn eine Blockbildung mit den Kommu-
nisten „undurchführbar iat“, zu vermelden
empfiehlt.

Das Ergebnis der Tagung wird in den poll-
tischen Kreisen als ein Sieg der n
einer Union mit den Kommunisten unter den
Parteileitern gewertet, die dem Ansturm der
aktiw werdenden Unionsgegner widerstehen
konnten.

urfUm den ſfranzöslschen Verfass
Paris (TASsS). Die kommunistische Dele-

gation in dem Einiqungskomitee der Sozialisten
und Kommunisten wandte sich an die Sozia-
listen mit dem Vorschlaq: das Einigungskomitee
beider Parteien soll die Ausarbeitunqg des neuen
französischen Verfassungsentwurfes überneh-
men, da der von der Verfassunqskommission
der konstituierenden Versammlung ausgearbei-
tete Entwurf die demokratischen Kreise des
Landes nicht befriedigt. Dieser Vorachlag der
Kommunisten wird auf der Sitzung des Eini-
gungskomitees am 18. Januar beraten werden.
Fünf japanlsche Minister zurückgefrefen

London (SNB). Nach einem Reuterbericht
hat der japanische Premierminister, Kijuro
Shidehara, auf Grund einer Verfügung General
Mac Arthurs bekanntgegeben, daß füntk Mini-
ster, die während des Krieges hohe Postan

innehatten, zurückgetreten sind.

J
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Vm den Weg zur Einheit
sPD Rostock fordert Urabstimmung
Schwerin (SNB). Die Zeitung „Voiksstimme“]

Organ der SPPD, und die „Volkszeitung“, Organ
der KPD, in Schwerin, veröffentlichen nach-
stehenden Bericht: Die in Rostock tagende über-
füllte große Mitgliederversammlung der Orts
gruppe Rostock der SPD nimmt Kenntnis von
den Vereinbarungen zwischen Vertretern der
KPD und SPD am 20. und 21. Dezember 1945 in
Berlin.

Die Versammlung ist sich einig darin, daß
eine ehrliche und verantwortungsvolle, enge
Zusammenarbeit beider Arbeitewparteien, die
später durch die organisatorische Verschmel-
zung gekrönt werden mub, eine politische Not-
wendigkeit ist.

Die Verschmelzung der Arbeiterparteien
kann aber nicht das Werk von Vorständen, Aus-
schüssen oder anderen Instanzen sein, da in
einer demokratischen Partei der Wille der Mit-
glieder oberstes Gesetz sein mub.

Deshalb muß eine durch Urabstimmung
festgestellte Mehrheitsentscheidung der ge-
samten Parteimitqliederschaft Voraussetzung
für eine wirkliche Einigung sein.
Eine Finiqung, die diesen Namen verdient,

kann auch nicht lediglich in einer Besatzungs-
zone erfolgen. Eine solche Vereinbarung würde
die Zersch lagung der deutschen Soziaidemolza-
tie herbeiführen, ohne die deutsche Arbeiter-
schaft zu einer Einheit zu verschmelzen. Sie
würde die künftige Einigung der gesamten
deutschen Arbeiterklasse mindestens erschwe-
ren, wenn nicht für lange Zeit unmöglich

machen. xDie Versammelten ersuchen deshalb den
Zentralausschuß der SPD, gemeinsam mit dem
Zentralkomitee der KPD möglichst rasch an der
Beseitigung aller Hindernisse zu arbeiten, die
der Bildung reichseinheitlicher Parteien der
Sozialdemokratischen und der Kommunistischen
Partei entgegenstehen. t

Oh schuldig oder nicht
erschießen!

Der Prozeß von Nikolalew
Nikolajew (TASS). In dem Prozeß gegen dio

deutschen Kriegsverbrecher von Nikolajew be-
kannten sich alle Angeklagten mit Ausnahme
von Schmale schuldiq, Die Angeklagten gaben
zu, daß sie Tausende von Erschießungen,
Massenfolterungen und Massenverschickungen
in die deutsche Sklaverei auf dem Gewissen
haben. Für die Skrupellosigkeit, mit der dio
Angeklagten ihre Verbrechen ausführten,
spricht eine Erklärung des Angeklagten Berg-
Ob schuldig oder nicht das interessigrto
uns bei den Erschießungen nicht.“

Besonders belastet ist der Angeklagte
Witzleb, ehemaliger Chef der Sicherhbeitspolizei
von Nikolajew. Er trieb mehr als 10000
nowjetische Staatsbürger nach Deutschland. Per-
sonen, die versuchten, sich dem Transport zu
entziehen, wurden erschossen Um ihre Ver-
brechen zu verbergen, verbrannten die deut-
schen Behörden die Leichen. Witzlebs Vertreter,
Schmale, führte eine Strafexpedition durch, bei
der mehrere Ansiedlungen niedergebrannt und
hunderte von Sowjetbürgern erschossen wur-
den, er nahm fätigen Anteil an der Zerstörung
von Geschäftshäusern, Schulen und Hospitälern.
Der ehemalige Befehlshaber von Nikolajew
Generalleutnant Winkler rottete systematisch
die sowjetische Bevölkerung aus. Im März 1944,
am Tage bevor die Deutschen sich aus Nikola-
jew zurückzogen, gab Winkler den Befehl, daß
alle Bürger, die den Versuch unternahmen, sich
einer Verschickung nach Deutschland zu ent-
ziehen, zu Partisenen erklärt und erschossen
Würden. Diese Drohung wurde von der Polizei
und der Gendarmerie im groben Umfange
Wwahrgemacht. u

In der Sitzung vom 13. Januar begann das
Gericht mit dem Zeugenverhör. Die Aussagen
der Zeugen ergaben ein fürchterliches Büd von
den schrecklichen Leiden der Sowjetbürger
unter der Herrschaft der deutschen Faschisten.
Der Zeuge Lewaschew schilderte, wie die
Deutschen nachts in sein Haus eindrangen und
seine drei Söhne wegschleppten, deren ver-
stümmelte Leichen er einige Tage später in
einem Graben inmitten der Leichen von min-
destens 70 Kindern und Greisen wiederfand.
20 Aerzte des Ortes wurden von den faschi-
stischen Ungeheuern auf Befehl des Angeklag-
ten Sandner erschossen.

„Geben Sie diese Tatsache zu?“, fragte der
Gerichtsvorsitzende den Angeklagten Sandner.
Dieser antwortete: „Jawohl, ich habe diese
Aerzte verhaften nud erschiesen lassen.

Der Zeuge Swiridowskt, ein Priester der
orthodoxen Kirche schilderte die Entweſhung

russischen Kirchen durch die Hitleristen.
e Aerztin und Neuropathologin Sobroslaws-

kaje bekundete, daß die Deutschen das Vor-
bildlich eingerichtete Psychiater-Krankenhause
in Cherson zerstörter und dabei etwa 900
Kranke erschossen.

Künstliche Elsstrafze
Irkutzk (TASS). Eine Eisstraße, die die wich-

tigsten Verwaltungsorte mit den nordischen
Plätren des Gold- und Glimmerabbaus Ver-
binden wird, ist auf dem großen sibirischen
Strom Lena geschaffan worden. Bis jetzt war
im Winter das einzige Verkehrsmittel das
Flugzeug. Das Eis auf dem Strom ist unerwertet
stellenweise geschmolzen. Die Erbauer der Eis-
straße, äeren Länge 200 Kilometer übersteigt,
mußten das geschmolzene Eis Künstlich ge-
frieren iessen.

In den nächsten Tagen wird die Straße der
Benutzung übergeben werden. Hunderte von
Lastkraftwagen werden auf ihr verkehren.

Verlag und Druck Voſradiett“, Vges ellschaft. Gr. Braubausstr. 18/17. Telefon S. -N
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die Normandhe“ und die Furope“

Uch, daß die Passagierdampfer „Normandie'
und „Europa“ verkauft werden.

Die „„Normandie“, deren Rumpf nicht zu
e liegt am Kai von Brooklyn seitrer Hebung nach der Feuersbrunst, die im
Februar 1942 den Dampfer heimsuchte.

Die „Europa“ wurde nach mehreren Ueber-
fahrten, bei denen sie amerikanische Truppen
nach UsA beförderte, von einer Kommission
der amerikanischen Handelsmarine untersucht,
die erklärte, daß das Schiff den Anforderun-
gen an Seetüchtigkeit, die von der Regierung
verlangt werde, nicht entspreche. Der Umbau

Krieqsverbrecher-Prozeh in Neapel
Neapel (SNB). France-Preß berichtet, daß

vor dem alliierten Sonder-Militärgericht gestern
unter Vorsitz von Oberst Scanlen ein Kriegsver-
brecherprozeb begann. Es ist dies der zweite
Prozeß in Italien. Die Angeklagten sind Major
Schiffer, Leutnant Heinrich Andergassen, Unter-

F.

in al Twomaeius-

Teiinehmer: Stadt- und Ortsteilvorstände (auch
Frauen), Hauskassigrer, Bezirks-, Straßenbeauftragte
und Ortsverbindungemänner des Arbeitskreises
junger Sozialdemokraten.

Teicha. Mittwoch, t6. 1., 20 Vnr, im Lokal Gott-
schalq. Mitgliederversammlung.

Ammerndork. Stadtteil vergammlun gen
Donnerstag, 17. Jan., 19,30 Uhr, Ortsteil Mitte und
Berqmanns Siedlungen, Lokal Flstertal. Ortsteil
Beesen Lokal Hallesche Quelle.

Ammendort. Kundgebung am Freitag,
19,30 Uhr, Lokal „Goldener Adler“.
A. Karsten, Berlin.

Lieskau. Sonnabend, 19. 1. 20 Uhr, im Gasthaus

18. Jan.
Referent:

Orts vereine des Mansfelder Gebirgskrelses! Sonn-
tag, 20. Januar, V Uhr, Lokal „Preußischer Hof
in Hettstedt, Wahl des Vorstandes für den Unter-
bezirk Mansfelder Sebirgskreis. Wir bitten um Ent-
sendung je eines Vertreters. Einberufer Orts-
verein Hettstedt.

Bad Schmiedeberg. Sonntag, 20. Januar, 15 Uhr,

gleich nach Wiederbeginn stellte das Endergebnis
her. m Ammendorfer Druck blieb allerdings der
Torsegen versagt, was der guten hallischen Hinter-
mannschaft zu verdanken ist. Der Schiedsrichter
war dem Spiel jederzeit gewachsen. Fichte II--Am-
mendort. II 2:3 (2 1), Fichte I 9d.--Ammendort 1
Jgd. 3 1, Fichte II 59d. -Ammendort II 90d. 2 0.

Sport in Zeitz
Die Vebungsmöglichkeiten, Gymnastik für Män-

ner, Frauen und Jugendliche sind folgende in der
Furrhalle der Mittelschule: montags 19 30—21.30
Frauen Gymnastik, dienstags 19.30--21.39 Männer
und Jugendliche, mittwochs 19.30--21.30 Hallen-

Aiep sprichtleipe

6.00 Nachrichten. 6. 158 Morgenmusik., 6.50 Sendung für
den Landwirt: Ein vorbildlicher Landkreis. 7.00 Gymns-

dert2;1 Führung Ammendorf

erhoben und auf Fr.

ehe rerT

e h

Washington (SNB). Einer France Presse- Hintermannschatten. ÄÜ.Meldung zufolge wird in Kreisen ger ameri- Hell „seg Punkten wahrio nur kurzo Tait und Fichte konnte Gureh in unser Handeilzregietar, A (Zörbig) Nr. 145h Tanischen Hangelsmaerine erkls,t, es sei mög. alle Ecke Streitoretr. Dienat-g, 15 e 5 2 n Sie Pale gehen. Des Aug. et vents bei der e Garis, r.
lassung in Zörbig. folgendes eingetragen: Die Zweig-
niederiassung in Zördig ist zur Hauptniederlassung

Ursula Andresen in Törbig
übergegangen. Das Geschaäft wird unter der alten
Firma Thams u. Garfs fortgeführt.Bitterteid, den 3. Dezember 1945. reiggeriebt.

Unter Nr. 3834 des -Güterrechtsregisters et wom
22. März 1945 eingetragen, daß der Provinzialstraßen-
wärter Hermann Friedrich und dessen Ehefrau Martha
geb. Albrecht, beide in Schrenz-Siegelsdort, durch
Ehevertrag vom 9. Januar 1945 allgemeine Güter-
gemeinschaft vereinbart haben. Die Fortsetzung der
allgemeinen Gütergemeinschaft ist aus geschlossen.

Bitterfeld, den 17. Dezember 1945. Krelsgericht.
würde 20 Millionen Dollar kosten. Die Kom- 7 Peuigen Frieg jche.“ ottentliche Fin- training, freitags 19.30—-21.30 Lehrstunde Frauen-
mission rieht es vor, das Schift aufzugeben, h entliche Fin- ymnastik, sonnabends 15.30-—17.30 Tischtennis.vorausgesetzt, daß nicht ein anderes Land wohnerversammlurg. Referent: Otto Runge. im Handelsregister A Nr. 562 ist bei der Firma
ein Kaufangedot macht. 1öbejon. Freitag, 18. 1. 19,30 Unr, im Restaurant Fußvall. Das Spiel der Giebichenetein II. Jg. Ailbeim bautts, inhabeér Fritz Chutsch, in Holaweibio,

des Wilhelm Lauffs ist durch seinen Tod erloschen.
Bitterfeld, den 14. Dezember 1945. Kreisgericht.

Im Handelsregister A Nr. 624 ist heute be der
Fa. Schuh-Klette, Otto Klette, Bitterfeld, eingetragen:
Inhaber der Firma ist jetzt Frau Lisbeth Wiesner geb.
Klette in Bitterfeld.

Bilterfeld, den 13. Dezember 1945. Krelsgericht.
offizier Albert Storz und der Chef der Sonder- Lokal Dörfler, Generalversammlung u Mitteldeutsche Nachrichten. 7.35 Fortsetzung
Voligei Butz die der ötf der Morgenmusik. 8.00 Nachrichten. 8.20 Musik am Vor-e fentliche Ankläger be mittag. 8.30 Wasserstandsmeldungen. 9.00 Schulfunk. Oetfentliche Zustellung.
schuldigt, fünf amerikanische und zwei britische
Soldaten, die im Februar und März 1945 bei
Bolzano gefanqengenommen wurden, ermordet
zu haben. Alle Angeklagten erklärten sich als
nichtschuldig.

Oesterrelchlsche Kriegsverbrecher
London (SNB). Der Londoner Rundfunk

meldet, daß eine zweite Liste österreichischer
Kriegsverbrecher veröffentlicht wurde. Sie ent-
hält die Namen von 55 österreichischen Nari-

Sportnachrichten
An alle Hockey-interessenten

Am 16. Januar, 19,30 Uhr, findet eine Spieler-
sitzung im Keiserhof, Reilstr. Nähe Reileck), Kleiner
Saal, statt, zu der alle Hockey-Interessenten ein-
geladen sind. Die nächste Trainingsstunde ist Sonn-
abend, 19. Januar, 14,30 Uhr, auf dem Universitäts-
sportplàtz. t

Fichte k. Ammendorf i. 3:3 (3:2]

S e e. o 48 Nachrichten kür10.00 Programm- Vorschau, 10. 15
Musik am Vormittag. 11.00 Nachrichten. 11.15 Sende-
pause. 12.00 Was wir wissen müssen, 12.158 Schöne
Melodien zur Unterhaltung. 13.00 Nachrichten. 13.15 Erster
Teil des Tischkonzertes, 13.45 Wortsendung. 14.00 Zweiter
Teil des Tischkonzertes. 15.00 Kinderfunk. 15.15 J0-
hannes Brahms: Klarinettenquintett op. 115 in h-moll.
15.50 Stimme des Kulturbundes. 16.00 Nachrichten. 16.10
Zur Unterhaltung. 16.30 Literaturstunde: Liebesbild und
Liebesfreud im Spiegelbild der Literatur. 17.00 Mittel-
deutsche Nachrichten. 17.15 Teekonzert. 18.00 Sie fragen

wir antworten. 18.15 Musik für dich. 18.50 Wortsen-
dunq. 19.00 Jugend bei der Arbeit. 19.15 Tanzmusſk.

Länder und Provinzen.
Die Ehbefrau Ursula Kaiser geb. Gatzka aus Hin-

denburg O/S., z. Z. Pelitzsch, Eilenburger Strebe S.
klagt ihren Ehemann, den Steuerassistenten Erhard
Kaiser aus Hindenburg, z. z. unbekannten Aufent-
haſtes, als beklagte Partei auf Ehescheidung aus
s 1565 BGB.

Der Beklagte wird zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor das Kreisgericht in Delitzsch

auf den 26. Februar 1945, 9 Uhr, Zimmer F,.
geladen mit der Aufforderung, sich durch einen beim
hiesigen Gerichte zugelassenen Rechtsanwalt
Prozeßbevollmächtigten vertreten zu lassen.

m 9.4 55Führern und Industriellen. Mebr als die Hälfte Die erste Halbzeit und die letzten 15 Minuten Welerderient. h Baroreer tn Delitzsch, den 8. Januar 1946.
der Beschuldigten ist bereits in Haft und sieht gehörten Fichte, und doch hätte Ammendorf Sieger Wortsendung. 22.20 Englisch-amerikanische Tanzmusik. Das Kreisgerichkt.
ihrem Prozeß entgegen. sein können, wenn der Sturm weitmaschiger gespielt

Ungerieferbektmoefung! Ver- EBßbesteockeo für 6 oder 12 Pers,,

23.00 Nachrichten. 23.15 Zur quten Nacht.
J —v—-——-

Gez. Dr. Heinrich, Obergerichtsrat.

Günter

Erstklassiges
gehau- u. Tanzorchester

(to0 oder s Herren)
frei ad 1. 2. 45 durch Ver-
tragsverleg. Ellangeb. v. nur
guten Häusern an

9

Achtung! Zeitungseinzelhbändler,
Invaliden und Arbeitslosel! Ihr
müßt alle am Sonntag, 2wisch.

Uhr im Gewerkschafts-
haus zur Wehl erscheinen um

xl. eis. Ofen Koch. 35 RM.
Radio m. Netzanode,

30 RM.,
Ang.

Batterie,
Wanduhr-Regulator
Akku 160 RM. zu verk.
W 2202 Volxksblatt,

Büchseonschiiesmaseh. mit Ab-

Umqueart. ges. Angeb. Z 7163
Volksblatt.

Heorrenanzug (Gr. 1,79) gesucht.
Angebote an Fritz Meyer in
Sangerhausen, Riestedterstr. 30.

Hörapperat, neuzeitlichen, ges

C 1, Schliebfach 230.
Erholungsunterkunft mit Be-

Köstigung für 23 Personen
laufend im Wechsel v. mittl.
Betriebe für Betriebsan gehörige
gesucht. Mögql. waldreiche Ge-

1. Den
der

neu zu verpachten:

bestehend
zimmer und einem kleinen
Vereinszimmer, Günst. Lage.

au,e Versammlungsanzeigen michtung von Wanzen, Schaben in guter Qualität, aus Neusilb. Verschiedenes Miet-Gesuche e h e
1.Wiederaufbau- u, sonstigem Ungeziefer. Be-] od. Silber, privat zu Kaut. ges Hedwig Assmann, zur Zeit Cass-Achtung, Gewerkschaftier des kämpfung von Ratten u. Mäu- Angebote 2 7165 Volksblatt. 8au-Diph.-Kaufmann, Dr. rer. Kl. Lager- od. Workstattraum Kirchen über Naumburg Saale.

Lotterie Baugewerbes! Am Mittwoch. en wird gründlichst mit den Etektrometor, 220/380 V, 3--4] pol. auf allen Gebieten des mit klein. Büroraum sotort zu Julius Kranig u. Frau Berthadem 16. Januar 1946, findet im neuesten Methoden durchge- PS, 1440 Umdreh. in der Min. Bauwesens erfahr. Wirtschatt- mieten gesucht. Angebote unt. geb. Kugenbuch aus Kaschauen
der Provinz HSachsen Lokal Hübner, Kurze Gasse, führt Schädiingsbekamptungj u. Zwischenzabler t. Wechsel-] ler, unbelastet, Mitinhaber ein. W 1918 an das Volksblatt. Kr. Braunsberg, Ostpreuben, u.um 17 Uhr eins Wahlversamm- O. Jäger Halle, Mittelwache 9/10. strom, 110 V, gesucht. Paul arbeitsunfähig geworden. Beau- Raum f. Garagen u. Reparatur- Schwester Marie Nochricht an
Lose 3 RM., Doppellose 6 RM. lung aller bisher noch nicht in Werkzougküästen, Holz- u. Koh- Fingas, Stellmach., Volksitedt unternehmg., sucht Anstellung zwecke für mehrere LKW und Josef Kranig, Reideburg bei

einem Wahlkörper erfaßten] ſeneimer eingetroffen. Korn über Eisleben, Hübitzerstr. 20. an Baufirma evtl durch Aktiv- PKW, mögl. mit Lagerraum, i. Halle (S.), Wiesenstraße 4
Höchstgewinn 20 000 RM. Kollegen statt. Auch die Kol-] Zöllner, Gr. Steinstraße 14. Faſtheot, guterhalt. eventl. mit beteiliqung od. Assoziation mit Norden oder Zentrum gesucht. Minna Nitsch geb. Salewskt
Gesamtgewinne 292 000 RM. legen der Hauskassierung wer- Aubenbordmot. u. elekr. Back- erfahren. Ingenieur möglichst Angebote W 1923 Volksblatt. geb. 22. 11 93 in Biederswalde,

4 den aufqgefordert, zu erscheinen, Verkàäufe od. Gasbackherd gegen sofort Dipl. Ingenieur des Hoch-Tiet- Kr. Osterode (Ostpr.) ArturNoch lst es Zeit. ein Tos um von ihrem Wahlrecht Ge- gute Bezahlung gesucht. An-] und Eisenbahnbaufaches. Ang. Verpachtungen Nitsch, geb. 13. 11 30 gesuchtu kaufen brauch zu machen. FDGB, In-2 Ammoniak-Künlmaschinen, gebote unt. W 1871 Volksblatt. unter W 1868 Volksblatt. von Ad. Nisch b. W. Weicharot
dusriegruppe Bau. à 10 000 Kal., gebraucht RM. H.-Anzug, Schuhe (41), Kleid, Besond. wertv. Möbel können Der Magistrat der Stadt in Hirschroda (19), über Frey-1500. Ang. W 2223 Voiksviatt. Unterwasche. Di-Schune (38). untergestellt werd. EHlangeb. u. Gröfenhsinichen vat veschlos. burg (Unstrut) Lond.

Mitteilungen 2 Geottsto ren m. Matr. 59 RM. D-Mantel, Bettw. Betten von 505 an Sachsenland, Leipzig zen, folgende Gastwirtschaftten) Toni Franz Jirele aus Horn-
burg, zuletzt in Dahl b. Solingen.
Nachricht erbittet Elsa lrele,
Hornburg über Eisleben.

Theodor Konopka, Direktor
der Kattowitzer Zeitung, u. Prau

Ratskeller im Rathaus
Stadt Gräfenhainichen,

aus einem Gast-

e Hildegard geb. Peschke, Katto-J Gastspiedir. Werner Kroll. dabei die Mitgliedskarte vor gehneidevorr. neu 109,-, t. Haus- Werte Angebote an Carl Ket- gend. Angeb. unter V 189 an Einrichtung wird gestellt, witz Grunamannon 12, sowie
Leipzig C 1, Hofmeisterstr. 1, weisen. Wir wollen 100proz gobr. verk. 2377 Volxsablatt. scher, Stellmachermeister, (19) Anzeiq.-Dankhoff, Schwetschke- Wohnung ist vérhanden. Verwandte. Anschrift: Evberhard

d Rut 68 514 waählen! Freier Deutscher Ge- Damen-Langstiefel, Gr. 3738 chkölen, Kreis Weißenfels straßbe 1. 2. Die Gastwirtschaft auf dem Konopka bei Fam, Biallas, (19)werkschaftsbund, Verband fär (32,5), hohe Herren-Schnürstiel. Handwagen, stabil, v. Lebens- Handels vertreter sucht k. sach- Jösigk. Sie ist mitten im Schkeuditz b. Leipzig, Zeppelin-
das Graphische Gewerbe. Gr. 43) 12,-. Angehb. W 2203] mittelgeschäft gesucht. Ang. sen Vertretung gleich welcher Stadtwald gelegen mit schö- strase 8.

blau unter W 1838 Volksblatt. n Branche. Auch aut eig. Rech- ner Umgebung. Guter Som-m IGvier Stellen- Angebote o. Wintermantel, gut erhalt. Klavier od. Harmann Büro, Mitarbeiter vorh. meraufenthalt und Ausfiugs- Lichispiel- Theater
rerreutt. Angebote ges Ang. e Volke gebote W 1343 Volkablatt. ort. Die Gastwirtschaft be-

C Or don Verzeiehaor Anreiber) t. Koezal. S 2580 Volkadiatt. Kſavier, Juterbolten. gezuecht. Inaustrieveaart er u Steht aus einem Gastzimmer. ET Gr. Uirieheirase, 17.18n schmiedearbeiten 12 Ebenso Eioktr. Meoirofen, 1,6 W (100 Gort r Ammendort, Grüner r e r einem Vereinszimmer, ge- 19.30 Uhr Engel mit dem
a ver e Be Mat e emeetee et veen VBeeet We Ventn e rn ant auch aus wärto Schmiede, F- F. r W 1894 Volksblatt. 77 277 a W 1682 r e m tar 5 w r n Hans Sohnker. Jugend nichth un Hilfzarveiter für Boirie ehe ior 30, Berufs J vforan III r Spiel jehören dazu ausreichen zugelassen.Brück. Leipzig 05 u. Baustellen gesucht. Gustav h Sehutieehuh, 21x-blatt. Wusgehesehrank waren, Haushalts- u. Geschenk- irtschaftsräume und eine 15.45, 17.45, 19.45.

Kamprath, Kosselschmiede, verstelldar 12, Angebote Kleider ung e artikel, Kosmetik, Zahnbürsten, Wohnung. „„Ein Blick zurück m. Rudolfd r Apparate Rohrieſtungs-- und W 2209 Volrabiett Kuche. Schblatzimwer a. on Spiele Sier Art, Brietpapier Bewerber Söenen eine Bogut. Forster ilde Weisner. Jg.
l 62 Stah u Halle (S.), Aeubere Goigo, Oscar Heinrich Otto en de e T e u. Mappen, Bleistifte, Schmuck, zentung Hor Mi erparteieglo u. 14 Jahre 2ugelassen. Vor-

Delitzscher Straße 25--27. rinstrument 1100. verk. interm Armbänder, Ringe, Ketten ihrer ohnsitzgemeinde der Verkauf ab 10 Uhr.9 Einkäufer, erfahrener, für Tex- rot W 2221 Volxsvlatt. Knug. i 1860 r Füllfederhaiter, Drehbleistifte,.“ Bewerbung beitügen. Weiter gingtheater, Tagl. 15.45, 17.45,tilien und Haushaltartikel ges Gr. Schlafz.-Bild, Goldranm Kunl- oder Eizzchran Abreißkalender u. Raucherart. müssen sie über ihre finan 29 Uhr Die Kinder des Ko-t Angeb. Z 7213 Volksblatt. ſo 5 Stabiivauk. u. Ers. T. Lebensmittelgeschatt Angeb. mögl. mit Muster u ziellen und virtschaftlichen zſtan Grant.“ Ein spannenderh Berirks vertreter für Vertrieb 5g Ang. W 2315 Volxsbl. gebote unter 1837 u 0., Preis an H. W. Kilian, Magde- Verhältnisse hinreichend Aus- Fiim noch dem Roman von
hochkönstl. Vergrößerungen u. Gummistiefel (Gr. 42) 15 Lokomotive, Sc len oder „Burg, Ravensberger Straße 1. kunft geben. Gesuche sind bis jules Verne. In Ggeutscher
Gemälde nach Photos sucht Röhre RENS 1374, D S. 1 Zehn a Viat Wirschatterin mit Rente. un um 1ö. 2. 1946 2u ichen a. Serache För, Jugend zugeSuchdrueckerel Voriag A. Sander, Berlin Stegiitz, Stek. Grammophonpi. 2 Dneneitas? Rut 312 82 gefahr 60 J. alt, w. gemeins. den Bäürgermeister der stadt gitternaus-iichtspieie. Gorkis

Ruf Grunewaldstraße 36. Jerk. Ang. W 2253 Volksblatt. en mittei, r. rerpentir- Haushaltes v. Witwe mit eig. Gräfenhainichen, Kr. Bitterteld Kinaheii“,. Ein russischer Füm
tet T Sattier- Lehriing zum baldmog Herrenstiefel, neu 50,. (Gr. 43) L u zur Bohnerwachsher- Wohnung gesucht. Zwinger- Der Bürgermeister nach Gorkis Roman Kindheit

Nr. 296 32 zu erreichen. Antritt qes. Angeb. u. Z 7218 Kinderschuhe 5, (Gr. 25). ſtellung gegen Kume zu Kauf straße 27, 2 Treppen rechts. 7 7 in deutscher Fassung. Achten

l Volksblatt. W 2220 Volxsblatt nem Para- Verloren Getunden Sie auf die geänderten An-t ä90 r ges. Parſett-Hönemann, Para u aZoitunssauetraser de a Heiwetietel, nen S Kebpiät Unterricht er n 19.30.gen S gs- em. Bratpfanne m. Deckel S I oro Fiäschehen, 5-—100 cem, tgen orverkau 12. Jugendlichoehevoot el ter z e F Ledergamaschen S,-, Follfeder- xaufen gesueht. Oskar Nachhilfe in Englisck und La- blieben. PyRevion. Waisen- c
Kaufe laufend eitungsausträgerin sofort ge- t eu 15, Angebote V eitste. 51 tein oder Beaufsichtigung von hausring 1b. ß apitol, 14, 16, 18 u. 20 Uhr.n ſucht. Zeitungs-Zentrale, Thöl- d ziss Volxsbiett. l u Schul arbeiten für hüler bis Brieftasche, gr. segeltuch, mit Ab heute: „Wir bitten zumSchlachtpferde Kerienri a H.-Panzerkette (333) schw. Gold, schuße (Gr 39 u 36) dringend zu 12 Jahren führt Obersekun- Wertpapieren auf e el Tanz m. Paul Hörbiger, Hans

e wei Dachdeckeriehriinge färf e M. erkaufen. Ang. e 6. Bri ister, daner aus. Angebote W 1854 Heinze, 12. 1. vesl. Seg, Be Moser, Vorverkaut: 10--12 Uhr.c n echten Tage. Stern 1945 ver rn gen 25 Volkeviett henen an das Volksblatt. abzugeb, Schwetschkestr. 9, ptr. Jugend über 14 Jahre haben
h Rosschischtereo! Kurt Kaiser Pachdeckermstr- jjeindiſdkamera, 3,5, Se Nänmesehine, gut erhbalt. von ftatienizen in meiner Mutter- Geldhbörseo mit Inbalt 9. von g. cn Brehns, Hollesche Str. 46. mit Selbstauslöser 100,- z. ver- T Fvar, ges. 2 7193 Volksblatt sprache Virg. Greve, Karl- Thalmannplatz-Finanzamt verl. OH, Steinweg 12. Tägl. 16, 186,

Max Zaubitzer Hüſeerveiter teilt ein tindner, ten Ang. V 2382 Voirsdi. änmasenine (Hangveirieb) tör rade Ruf 25 Geg. Beiohn abzugeb. Wilde. 20 Uhr. „Schrammein“, Lust-
inhaber: Walter Zauvitzer Büro Melanchthonstraße 45. Kingervett, weis, 70 140 cm, m qges. Eni Pätz, Ammendort, Malderitzstr. 17. spiel m. P. Hörbiger, H. Moser.

Halle (Saaſe) gteinweg 52 Sten G h m. Maetratze zu gerk. 40. Kriuag, Kreis Bitterfeld. Automarkt m e gr. r h T.Fornrui 335 15 tel en- esuche Angebote 2393 Volksblatt. Nänhmaschine, guterh., elektr. v 8trebemannpla e aea 7 Täghicl x rwagen, fast neu, 50 RM. T Bugeleisen, i P. Damenschuhe Aute- und Motorradbereifung verl., geg. Bel. ab. aedel, 18 u. 20 Uhr. „„Ein glücklicherBei Notschlachtungen steht Welche Briefwarkenhandtun Voſxsblatt x ſ eht. äy Leipziger Str. 83, III. Mensch“. Vorverk, ab 14 Vhr.,g Angebote W 2204 Volksblett. (Gr. 33) zu kaufen gesu (Decken und Schlauche) kauft4 Transportwagea z. Verfüqung benötigt eine gute Fachkraft 40, Ixsblatt H.-Lederhandschahe, hbelibr. To-60 Ammendorf. Des großenin 42 Jahre, verh., ohne K. Kiogar was v Voivabien i W c 2 Fahrzeughandlung u. Reparatur- 76 Kitterh. Lichtsp. Erfolges wegen nochmals ab 5Uebernehme auch Heimarbeit ver 95 t. 15. W Rundfunkoms S h erkrie s C rLatott Erich Keinnardt. verlor, Gute Belohnung, Stahl, heute bfs Bonnerstags Wer 4
t Kochplatte, 220 Volt. 5., empfänger) von Schw 9 Tröqglitz bei Teitz, Rheinland-t Bearbeitung von Auswahlen, Kanadſer, 250, RM. verk. besch. ges. W 1926 Volkxsblatt straße 6 Merseburqger Straße 65. käüßt Madeleinef“ 18 u. 20 Uhr.Einkaufstaschen e r Angebote W 2359 Voiksbſatt. Ramio, auch getekt, evtl. Einzel- Henawaseo re e BIann gestellt werden. Gg. Hott- v hrt. geg ietenstr. verl, tugeb.v e eingetroffen mann. h Srheneneige Her w. We h geren Ang. Geldmarkt el. Schöne, Eichendortfstr. 31. Veranstaltungen

groß Auswahi Herr e er Kinderwagenmetratre, neu 10,-, unter W 1932 Volksblatt. 50 900 RM als l. Hypothek auch Plano vom rk fter Fischer S Wagendecke, weiß 7 zu ver- Radio Wechsel- oder Alstrom- T geteilt, zu vergeben. Angeb m. am b 12. 45, ab r z h Male.
0 Wirkungskreis, auch als Ge- Curt Haucke, l in Halle verloren gegangen aligtheater. Heute, Dienstag, 45 kaufen. W 2230 Voſksblatt. gerat, gesucht Kur P 164 an Anzeigen-Dankholk, ear. Steinetrase 12 ehe Speiserimmer, fast 315 un 7 Cieutre- Schweischkestrabe 1. 7 e Teen Betohe Pienrüg u

h S errrceerreerrece, oogechetr J Radio- Klinik Werkstatt, enburg Thür. Jan., r DeutscheFreie Berute Schrei r m re 33 Spitz, weis, lock. Felb m. braun Uraufführungl Tolles Geld““,H ler W 2311 n t erhalten i Gont Beruts- Söäckerei in Halle od. Umgebg Fleck im Rücken an 18. 12. 45]) Komödie von A. N. Ostrowskij.peng Praxis von Dr. Meartin in Se nhhäh (verchr.) Umquartierten ges ptrt d eng entl. Wiederbringer erb- T Mittwoch-A-Stammk. u. freierPreußenring Merseburg, Christianenstr. 50 t. Schuhqröse 40-43, veu, Preisanqebote erbeten unter Geor, Zordig. rig u Belohnung Morell, Augusta- Karten verkauf.
neuer Fernruf ab 165. 1. wieder ersftnet von er. Ang. W 2374 Volkebl. W 1342 Vor-blatt in Sonntag enDr. Schelimann aus Bre-l-u, Winter arau quterbeit. Sehneiiwaage, 5—- 10 kg. za haun meister u auten o. pachten o aarhünz Stadtbüro: 22 120 Facharzt f. Hals, Nase, Ohren. rig 1.86 m 100, u. Arbeits-] ken gesucht. Angebote W 1916 euch Oder c r Uederhalsband Steuerw. Steintor-Varieté

n Lager: 25 788 Sprechetunden: vorm. ger i Gr 38/39) 25, Ang. an das Volksblatt. Te 5 t Ladens n z v Gut. Bel. Hintsche, Th d 3-——5 nachm. suher Mittwochs- 2 x 2215 Voſes blatt gehroibmmaschinen Vervielfsiti ch ine Frize erchaties n hriften Ab 16. Januar 1945und Sonnabendsnachm. zwei Hausteletf.. 50 RM, gebr ger u. Rechenmeschinen a Herren n W i677 Voigt Gesuchte Ansc Nee rer
5 o II j Angebote W 2238 Volksblett. zu guten e Z. Fieizcherei, Stadt od. Lanu. m. ne mmS Geschàäftsanzeigen m h e ohne Grundstück 2u haut Narsarski U. Tochter Erna fier Leckerbissen3 jeder Art asehistisehe Litorat r Kaufgesuche Sportwoaor Wkeizangebote u. evtl. zu pachten gesucht. Ang. mann, zuletzt wohnhaft Ruda 99e kauft jede Menge a m ſt uänt ken ar Volveviatt, unt. N 188 an Anzeigen-Dank- paſbnjaniska (Erzhausen). Wiln unerhörte Artisälkc S 2 v e Bottstelie mit Aufleger, Wasch- W an hotff, Schwetschkestraße l. Hermann, Burgstaden Nr. 2V k. Wol a lange Hr. Neudeutsche Bee o tisch gesucht. Angebote unter seien W r Fabrik gebäude, im Rohbbau ter- (Merseburg Land) Täglich 16 und 19.30 Uhr

Dausien, Universitätsring e Abendklei r- /44),e d Friedrich Mülier, Bärobedart. Deerne- Künstierin z. kaufen gesveht. See o a Tee Le t Vorverkayt z 7 TageHalle [Saale). Leipziger Str. 29 manteil Größe 42--44). Ang. Angebote 7174 et Soſort u verpachten. Finanz (Ostpr). Nachr. an Ruskowalei m
Grundstücke u. Geschafte e w unter W 1937 Volksblatt, Stom n e An armat in n bei Hasdort, Groblübars übernAufvau- r Infolge grobe güägeiſkörhe, grös. Posten, Kar- sofort zu r Einfamifien- oder Landhaus, Loburg Bez. Magdeburg.Kino zu kaufen gesucht oder Nachfrage kaufen wir gelesene e rorte ovai (Weide) zu gebote unt. Z 7175 wart Lage gieich, geg. Barzahlg. ge erau Chariotte Langner geb.e wo kann solches errichtet wer- Aufbau -Hefte Nr. 1, 2 u. 3 t. ges. Ang. W 1879 Volksbl. Seinstfahrer Kragen Plt sucht. Ang. O 183 an Anzeigen-] Klebig aus Breslau-Grotz-Massel- SAALSCHLOSS
den? Angeb- W 16849 Volksbl. zurück. Ulrich- Buchhandlung Chrom. Harmonika (24 Baässe) Beamte Ddankhott, Schwetschkestr. 1. itz, Masselwitzer Straße 213ae Lebensmittelgeschäft zu ver (A. Scholze). Gr. Ulrichstr. 3) u gutem Preis zu kaufen ges Krina, Kreis Bitte gesucht Ein- od. Mehrfamilienhaus in Angaben erbeten an Schwester Auch im Januar spielt

n raufen, Große Tauschwohnung gegenüber Karstadt). Angebote W 1874 Volksblatt. Sspeisoziomgr e tat Halle oder Provinz bei Bar- Amelie Kunert (19) Halle (Saale), Kongertueister
V muß gestellt werden. Angeb. Hausbesltzer u. Hausfrauest Chaieſongue oder r Mois e. zahl ges. Ang. Z 7209 Volk-bl g. 10, I., bet Weber.h unter 2 7211 Volksblatt. Reirigung am Oefen gowie Angebote J 1832 Joabiatt. S dte in- egor Zwelfamitienbaus, Famiſte Rienare girke aus HERBERT EnHRT 9
n Aenonsus. 10 Wohn. in Halle Auemauetungen v. Reparaturen Damenzehuse Gr. e. wah Derrptmesehinen, auch Peschadigt, mögitenet mit Wackers dort Kreis Brauer. mit set 5

S S tAnzahl u kährt z0ofort aus Ofenreintgungj tietel Gr. ucht. A. Dampflessel. P Sarten, Halle oder nab. Um getentand, betiädet sich in zälls ot d er Ochs, Große Märkerstraße 22, Kiengler, Reusen Halle. re bevorzugt, sofort zu dort Nr. 22 über Torgau (Elbe) Mittel deutschen Taer- ui Tanaeus Gegend g. Telefon 226 17. Damen UVobo ne entährung rom- Eaufen gesucht. Angebote unt. Provina Sachsen. Unterhaltungsoreheeter
orde unt. 2 7216 Thiel gesucht. Ang. V 1929 Volk-sbi. Taylorix Bu Sats- less en des Volksblett. Franz u. Verts Langer geb. Jeden Mittwoch und Sona-n erforderlich. Ang. unt. Klavierstienmer Armin el, Svlett mit Lohn), für u Jder e e Konzeartkaffeo oder Gasthof m. Lux u. Geschwister Ida u, Marie ee das Volkshlait kKiavier ſstot. Reideburg j Damen t. Ang. a. Guts abend 18 Uhr J7 c S Halle Kirchviick 2. eſeritr. Piattie, 220 V, Nab- rieb, gesucht. r ibe Saal, in dem eich Kino ein-Langer aus Markendort Kreise Cigarrengerehäft w. 3 5chav- s Kir Darehine und Redio gesucht. verwaltung Schönhbausen richten lädt, zu haut gesveht, Sternverg Sudeteniand). dec Tanz-Abencü

c fenstern u. 2 Länsth. in bester Otte Hendet, Bochhandig.. foetat] Angebote W 1859 Volk-blatt. Tepplieh, kl. Tisch od. Biumen- Angebote W e Ies0 Voiksbiatt. erb. Franz Langer bei Eisentraut, R
e Geschaäftsl. m. vollst. Inventar Leipriger Str 84, am Leipz. Turm Eisonhbahn, ur 0, zu kaufen krippe gesucht. Angebote unt. Gastwirteehaft in Halle, mit pjöiz über Haſſe (Saale). Eintritt 3,50 einschl. Steuer

h sof, zu verkaufen. Angebote u. Prime r zum Aut- es. Ang. 1656 Volxeblatt. W 1906 an das Volksblatt. Saal u. 2 Gastzimmern sowie Herbert Nuttug und Horst jeden Sonvtag: 2z 7217 Volksblatt. trischen von Modein und Fub- o. mit Wein u. piritueeenfiecehnenſ 3.Z.-Wobn. Jetat. mögl gegen Engel aus Brestau, Qräbachener 15.30 Vnr: Tanz Tee u
9 Becker von Sudetendeutschem böden eingetroffen. Fahrrad Zudehör ges. W 1 Volksbi. (einwendreie) Kenft Spernan, Tauschwobn of u verpacht. I Str. 162. Nachricht erb. HRlenore 4esucht. and. QGummi- Lezpaiger Kinroim so t. Angebote Hoſe (Saale), Richera-Wagner- Angebote T 27 Annoncen-Koch, Ruttka, zur Zeit Casekirchen b. e Unr: Tasz-Abezeu v e Straso 63. em. r W e e. Kot 332 27. iel Se Schllestaan 73. Naumburo/ Saale.

m
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